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Xur mit Ihm. 


Mit dem Herrn fang’ alles an, 
Scheint dir vieles auch zumider; 
Leg’ die Arbeit doch nicht nieder. 
Friſch gewagt, iſt halb getan, 
Mit dem Herrn fang alles an! 


Willſt für Jeſum wirken du, 
Tu' es friſch, gib ihm die ‚Ehre! 
Seine Liebe gleicht dem Meere. 
Nie er dich verfäumen kann, 

Mit dem Herrn fang’ alles an. 





Kann man dich nicht gut derſteh'n, 
Meberlaß’ dem Herrn das Richten 
Er wird alles herrlich ſchlichten 
Er lenkt Wege, Lauf und Bahn: 
Mit dem Herrn fang’ alles an! 


Mit dem Herrn fang’ alles an. 
Kannſt jein Balten nicht veritehen, 
Sprid: Dein Wille joll geichehen! 
Er iſt jtetS der rechte Mann! 
Mit dem Herrn fang’ alles an! 
©. Berg. 





Siebe, ich will euch heilen! 


————- 9 


„Siehe, Ih will fie Heilen 
und gejund machen und will 
Frieden und Treue die Fülle 
gewähren“, Ser. 33, 6. 


„Gott tröjtet die 
2. Korinther 7, 6. 


Geringen”, 


Das Loſungswort bezieht ſich 
zunädjt nicht auf Teibliche Heilung 
einzelner, jondern auf den Sca- 
den des Volkes. „Das ganze Haupt 
iſt Frank, das ganze Herz iſt matt; 
von der Fußſohle bis zum Schei- 
tel ijt nichts Gefundes an ihm“, 
fo hatte jhon ziemlich früher Je— 
jaja geklagt. Und heute? Wie 
ſteht es mit unferm Volk? Hat 
nicht unjere Lage Aehnlichkeit mit 
der damaligen? Darum haben wir 
ein beionderes Ohr für das maje- 
ftätihe „Sch“, vor dem wie ein 
anfündigender Herold ein „Sie- 
he!” jteht. Wie iſt doc jo manches 
zufammengebroden, auf was wir 
früher unjer Vertrauen festen, ja 
ftol; waren! Wie mande Hoff- 
nung iſt feither zu Schanden. ge- 
worden! Wie mande Vorjchläge 
und Anläufe zum Wiederaufitieg 
haben nicht gebracht, mas fie er- 
jtrebten! Und nun klingt aus al- 
ter Zeit herüber: Sch will fie hei- 
Ien. Soldes Wort jtraft allen 


Selbſtruhm imd alles Selbſtver⸗ 


trauen, aber es wehrt auch der 
Berzagtheit, wenn man. heraus- 
hören darf: Sch will heilen... Da 
Steht wohl nicht der Jülich gedach— 


. ke „liebe Gott“ oder ein nicht ernit. 


lich drohender und noch weniger 
ernitlich itrafender Gott vor dem 
Bolf. Er hatte (Vers 5) „fein An- 
gejicht vor diefer Stadt verborgen 
um all ihrer Bosheit willen”; Er 
Tann die Sünde und Uebertretung 
nicht Teicht nehmen, aber Er mill 
vergeben (Vers 8), und „jie mwer- 
den ſich wundern und entjeßen 
über all dem Guten und über all 
dem Frieden, den Sch ihnen geben 


— 
Achtung 


Die Papierfrage wird ernſt. 
Alle Leſer, hinter deren Namen 
ſteht, daß ſie bis 1943 und 1944 
bezahlt haben, erhalten die Blät- 
ter weiter, die anderen nachſtelli— 
gen Leſer müfjen damit rechnen, 
daB fie von der Lifte geftrichen 
werden. 





will“ (Ber 9); „Sch will ihnen 
Frieden und Treue die Fülle ge- 
ben“ (Vers 6). Das heißt „heilen“. 
Solche Heilung ſteht am Ende der 
Wege Gottes; aber jegt ſchon er- 
lebt etwas davon, wer troß der 
icheinbaren Unmöglichkeit der Sil- 
fe und troß des Gerichtscharaf- 
ters der Volksnot und troß eige- 
nen Schuldgefühls jih an die Zu- 
lage zäh hält: „Sch will heilen“. 

Stärfe uns, Herr, den Glau- 
ben an deinen Heil-®Willen und 
deine Macht,zu heilen! 


Die berrliche Berufuna 
und Hoffnung der Der- 
ſammlung oder der 
Kirche Gottes. 


(Auszug aus einem Heftchen der 
Elberfelder Bibelgejellichaft.) 


(Eingejfandt von A. Giesbredt.) 





(Schluß) 


Doch dürfen wir nicht vergeſſen, 
daß „Gott Sein Volk, welches Er 
zuvor gekannt, nicht verſtoßen 
bat“, daß „Verſtocking Iſrael zum 
Teil wiederfahren iſt, bis daß die 
Vollzahl der Nationen eingegan— 
gen ſein und alſo ganz Ifrael er- 
rettet werden wird, wie gejchrie- 


ben jteht: „ES wird aus Zion der 
Erretter fommen, er : wird die 
Sottjeligfeit abwenden von Sa- 


fob“ (Röm. 11, 2. 25—29). Die 
Untreue Iſraels vermag die Treue 
Gottes nicht aufzuheben; denn „die 
Gnadengaben und die Berufung 
Gottes jind unbereubar”. Wohl ist 
das Volk für eine Zeit bei Seite 
gejett worden; aber „Gott vermag 
die natürlichen Zweige des Del- 
baumes wiederum einzupfrop- 
fen”. (Röm. 11, 16—19.) Dieſe 
Wiederheritellung aber kann nur 
auf Grund einer unumjchränften 
Snade geichehen, auf Grund von 
Verheißungen, die dem Abraham 
ohne Bedingung gegeben wurden, 
während die auf Sinai gegebenen 
Berheißungen an Bedingungen 
gefniüpft waren. Die Nichterfül- 
Yung diefer Bedingungen von Sei- 
ten Iſraels mußte notwendig das 
Bündnis zwiſchen Jehovah und 
Seinem Volke auflöſen. Iſrael 
büßte wegen ſeiner Untreue alles 
ein. Sein Trachten, in eigener 


zu ha 
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Kraft und Gerechtigkeit aufzurid- 
ten, führte jeinen all herbei. 
Gott ertrug diejes ungehorjame, 
balsitarrige Volk mit einer be- 
wunderungswürdigen Geduld, bi 
ſchließlich jedes Heilmittel er- 
ſchöpft war und nichts übrig blieb, 
als „ein gewiſſes, furchtvolles Er- 
warten des Gerichts und des Feu— 
ereifers, der die Wiederjacher ver- 
zehren wird” Gebr. 10, 27). 
Aber wenn nun auch die an Be- 
dingungen gefnüpften Verheißun— 
gen für Iſrael wegen jeiner Un- 
treue verloren jind, jo berührt dies 
doch feineswegs die dem Abraham 
ohne Bedingung gegebenen Ver— 
heißungen Gott wird ſie alle treu- 
lich erfüllen. Die’ Propheten des 
alten Bundes verfündeten mit 
aller Beſtimmtheit die in den let- 
ten Tagen Ttattfindende Wieder- 
beritellung Iſraels, und jelbit das 
Neue Teſtament liefert dazu an 
verichiedenen Stellen die Elariten 
Zeugnilje. Freilich werden jchred- 
liche Gerichte, welche die. Gottlo- 
jen hinwegrafen werden, die Mit- 
teft zu diefer Wiederheritellung 
fein; aber dann wird der Herr 
auf Grund einer unumjchränften 
Gnade „den Unflat der Töchter Zi. 
ons abwaſchen und die Blutjchul- 
den Serufalems hinwegnehmen, 
und ganz Sirael wird errettet jein 
und ſich der Segnungen feines 
Gottes erfreuen. (Siehe Sei. 1, 
25—28; 4, 2—4; Ser. 3, 16— 
18; 32, 37—42; 33, 6—11; Sei. 
11, 17—20; 37; Amos 9, 14. 15; 
Römer 11 und andere Stellen 
mehr). 

Sicher aber führen die Weisja- 
gungen des Alten Bundes, ſowohl 
die der Pſalmen, al3 auch die der 
Propheten zu vielen Mißverſtänd— 
nijjen, wenn man die endliche Wie. 
derheritellung Iſraels außer Acht 
läßt, oder jene Weisjagungen gar 
auf die Kirche anzumenden ſucht. 
Leider iſt letteres oft gejchehen, 
indem man die Kirche, ohne dafür 
den geringiten Anhalspunft in der 
Schrift zu finden zu einem geilt- 
lichen Sjrael jtempelt. Die Schrift 
aber bezeugt uns in der beitimm- 
testen‘ Weije, dag eimerjeit3 die 
Verſammlung oder Kirche bis zur 
Zeit der Apojtel und Propheten 
des Neuen Tejtament3 ein bon 
den Beitaltern her in Gott verbor- 
gene Geheimni3 war, und daB 
anderjeis ihre Berufung eine 
himmlische iſt. Auf dieſe beiden 
Wahrheiten möchten wir zunädjit 
die Aufmerfjamfeit des Leſers 
richten. 

Die in Matth. 16, 18 und auf 
das Bekenntnis Petri folgenden 
Worte des Herrn; „Du bilt Be- 
trus, und auf diefen Feljen will 
ich bauen meine Berjammlung“, 
zeigen ungzmweideutig, daß die Ver— 
fammlung weder während der Zeit 
de3 Alten Tejtament3, noch wäh- 
rend de3 Wandels Jeſu auf Er- 
den vorhanden war. Er jagte 
nicht: „Sch habe gebaut”, fondern: 
„Sch till bauen meine VBerjamm- 
lung”. Wenn ferner die Berfamm- 
Yung der Leib Ehrifti tft, fo ſteht 


(Schluß auf Seite 4) 





allgemein bekannt 
1861 zu Blumenort in Südrup- 
and geboren. Als er etwa fieben 
Jahre alt war, zogen jeine El— 
tern in die Arim auf eine neue 
Anfiedlung. Hier im Dorfe Sa- 
ribaſch erhielt er feine erjte Schul: 
bildung in einer halbzerfallenen 
Tatarenfate. Alles dejjen er ſich 
von diefer Schulbildung noch in 
feinem hohen Alter erinnerte, war 
das ewige Bibellefen und zwar der 
ganzen Bibel ohne Auswahl. Se- 
der „Bibler” mußte fünf Verſe 
laut lejen und wenn er die abge- 
jehnattert hatte, ſprang der nächite 
cuf und rafpelte jeine fünf Verſe 
ins jtaubige Schulzimmer. Der 
Lehrer jak mit gebeugtem Haupt 
hinter jeinem Tifeh und las Roma- 
ne aus der „Gartenlaube“, welche 
er auf jeinen Knien liegen hatte. 

Faſt vierzehn Sabre alt, fam er 
nad) Halbitadt in der Molotihna 
Gegend, wo er fünf Jahren die 
ĩ i i weite⸗ 
ren Jahren einen Pädagogiſchen 
Kurſus abſolvierte. Nun war er 
bereit Deutſch und Ruſſiſch zu leh— 
ren. Ein Jahr ſpäter machte er in 
der Stadt Sefaterinojlam noch ein 
höheres ruffiiches Lehrerexamen. 
Seine Sauplehrer waren: Peter 
M. Friefen, Peter Neufeld, Hein- 
rih Franz, Ir. Serman Lenzman 
und Brofeffor Hugo Reichenbad. 
Die fieben Sabre in Halbitadt 
wurden feine Sturm und Drang 
Periode. Ein pedantifches, Frrüp- 
pelhaftes Philiſtertum kämpfte 
mit dem Morgenrot der Romantik 
einen vergeblichen Kampf. Der 
„Burſche“ ſiegte. Man fing an zu 
leſen. Deutſche Bücher und Zeit- 
ſchriften fanden Eingang und der 
fo lange brachgelegene dürre Men. 
nonitenboden zeitigte wunderbare 
geiitige Ernten. 

Seine erite Beidhäftigung als 
Zehrer fand Wiens in einer rei» 


Gerbard Wiens 


"ihm 
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82 
al al ©. G.chen mennonitiihen Gutsbeſitzer- 
Wiens wurde den 18. Dezemberjamilie. Hier lernte er nicht nur 


Wohlitand, ſondern auch ein tie- 
fes, reines, deutiches Familienle- 
ben fennen. Was ſich ein Hausleh- 
rer nur wünſchen fonnte, wurde 
ihm bier geboten. Er erwiederte 
ſolch Entgegenfommen, indem er 
fih mit Enthuſiasmus in die je 
lige Arbeit "eines Erzieher: jtürz- 
te. Als er ſich nah vier Jahren von 
feinen: vier Schitlern und jeinem 
fiebgewordenen Schulchen 
trennen mußte, weil ein geitren- 
eer Schulrat verlangte, dab er 
fi eine größere Schule im Dorfe 
übernehme, gab jein PBrinzipal 
ihm auf der legten „Brüfung” 
(Schulſchluß) folgende Worte mit: 
„Lehrer Wiens, ich Habe Ihre Ar- 
beit an meinen Kindern mit Geld 
belohnt, aber ich bitte Gott, dag 
er Sie für den Teil Ihrer Arbeit, 
der mit Geld nicht zu belohnen 
geht, reichlich jegnen möge”. Die» 
ſJe Worte hat Wiens nie vergeffer. 

Dann mußte er ſich eine Schule 
in einem Dorf der Molotihna Ko— 
Ionie annehmen. SHier lernte er 
den eigentlichen mtennonitiichen 
Bauern Ffennen. Letzterer iſt 
eigentlih der typiſche Repräſen- 
tant des Mennonitentums. Es 
dauerte auch nich lange, bis er mit 
den Dörflern auf allerbeitem Fu— 
Be jtand. Zu jeder Hochzeit: wur- 
de der Lehrer eingeladen und die 
Kibjpeermahlzeiten mußte er zur 
Hälfte abjagen. 

Doch das Chutorleben Hatte es 
ihm angetan. Er nahm wieder 
eine Stelle als Hauslehrer auf 
einer großen Defonomie an. Hier 
fam er mehr mit der ruſſiſchen 
Zandesbevölferung in Berührung 
und hatte jomit die beite Gelegen- 
heit feine mehr theoretiſchen 
Kenntniffe der ruſſiſchen Sprade 
ins Proktiſche zu itberfegen. Hier 
entdeckte er die rufjiiche Volksſee- 

(Schluß auf Seite &) 
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Unſere Erloſung 


Römer 4, 25: (Unſer Herr 
Sejus,) welder it um unjerer 
Sünde willen  dahingegeben 
und um unjerer Gerechtigkeit 
willen. auferwedt. 


Sod ragt das Kreuz don Gol- 
gatha und wirft feinen. dunkeln 
Schatten in die Welt von. heute. 
Und in jeinem Schatten erichau- 
ern die Menſchen, denn das Kreuz 
it nit ein Goldihmud, den man 
am Halje trägt, ſondern das 
Fluchholz, an dem die Sünde ge- 
richtet wird. Gerade deshalb iit es 
den Menjchen jo unbequem. Sie 
find eins mit ihrer Sünde, und 
darum zerjchmettert der Fluch, der 
die Sünde trifft, auch jie. 


Sa, das Kreuz richtet die 
Menichheit, und da hilft fein Ber- 
föhnen-Wollen. Man hat das 
Kreuz in ein Symbol zu veriwan- 
deln gejucht, hat jich einen Schmud 
daraus gemadjt, wie ja auch vom 
Totenjchädel, den man .als 
Schmuck in Stein gemeikelt auf 
dem Tiiche jtehen hat oder in Gold 
gefaßt am Finger trägt. Aber 
damit ift dem Kreuz auf Golgatha 
der Ernit nicht genommen. 


Einem phyloſophiſchen Gedan- 
fen mag jo ein Schmud entjpre- 
chen, niemals jedody der rauhen 
Wahrheit, die das Fluchholz von 
Golgatha offenbart, — der Wahr- 
beit, daß der Menſch im jeiner 
Simde unter dem Fluch jteht und 
dem Qode geweiht iſt. 

Der ungläubige Menſch jteht 
unter dem Schatten des Kreuzes. 
gleichviel, ob er es zugibt oder 
nidt. Die Lajt jeines Kreuzes 
drüct ihn zu Boden. Und hat er 
verjucht ji) aus dem Kreuz ein 
Symbol oder ein Schmuckſtück zu 
machen, jo jtarrt ihm der Unter- 
fchied zwischen diefem Symbol und 
der rauhen Wirklichkeit nur umſo 
deutlicher entgegen. Wohl dem, 
der diejen Unterichied ſieht und 
zu werten vermag. Wer e3 nit 
fann und an jeinen eigenen Ge— 
danken fejthält, um jih icht von 
feiner Sünde trennen zu müjjen, 
der wächſt ſich ſchließlich zu einem 
„Feinde des Kreuzes Chriſti“ aus, 
bon dem der Apojtel Paulus nur 
mit Weinen ſprechen fann (Phil. 
3, 18). 


Kreuz iſt Tod, — diefer unab- 
wendbare, endliche und endgiltige 
Bankrott des Eiinders. Es ift der 
Tod, der der Sünde Sold und 
Ausgeburt it, und hinter welchem 
für ung nichts Tieat alS das Be- 
mußtjein, ein Leben verloren zu 
haben, da3 jo viele Möglichkeiten 
bot, und dem fo ein herrlicher 


Ausgang winkte — Tod durd 
eigene Schuld, — das ift das 
Kreuz. 

Das Kreuz iſt ſchmachvoller 
&0d, weil e3 den verjchuldeten Tod 
brinat. „Berflucht”, d. h. um fei- 


nes Verbrechens willen zum Tode 
verdammt, „ift jedermann, der am 
Solz hängt”. So urteilten ſchon 
se Alten, und dasfelbe predigt 
das Kreuz heute noch. Kreuzestod 
it der Tod der Entrechteten, Hei- 
matlojen, die es verfäumten, ſich 


das Bürgerredht - zu erwerben, 
oder die ihr Bürgerrecht durch ih- 
re. Verbrechen verwirften. 


Das Kreuz iſt gualvoller Tod. 
Zange muß der Verbrecher mit 
durdhbohrten Händen und Füßen 
am Kreuze hängen, ehe er jtirbt. 
Keine Linderung wird - jeinen 
Schmerzen. Und ſchlägt er im 
Senjeit3 die Augen auf, jo ijt es 
in. der Hölle und in der Qual. 
Sölle iſt es jchon, ſich deſſen be- 
wußt zu fein, daß man ein ganzes 
Leben mit all’ feinen Gaben und 
Möglichkeiten auf der Bahn dr 
Simde verloren hat. — Was afer 
ſonſt nod) dazu fommt, — wer mag 
e3 ausreden oder bejchreiben ? 





Es gibt gute Zeute, die da glau- 
ben, Gottes Charakter. dadurd) in 
Schuß nehmen zu müjjen, daß fie 
die fogenannte „Wiederbringung 
aller Dinge” lehren, da Gott doch 
nicht ewig für zeitlich begaygene 
Sünden jtrafen fönne, ohne daß 
dadurch der Charakter jeiner Ge— 
rechtigfeit geichädigt werde. 


Ad, liebe Seele, darum han- 
delt es ji ja gar nicht. Die AuSs- 
fichtslofigfeit meiner Höllenjtrafe 
liegt ja gar nicht in der Gered)- 
tigkeit Gottes fondern in der 
Fürdhterlichfeit meiner Sünde be- 
gründet. Wenn ich) mid) in der Be- 
fehrung dem Gericht der göttlichen 
Gerechtigkeit hingebe, dann jtelle 
ih mich damit zugleich. auch unter 
feine Gnade. Die Gerechtigkeit 
Gottes richtet dann meine Sünde, 
die mich unglüdlih gemacht hat, 
und feine Gnade rettet mid, daB 
ih die furdtbaren Folgen mei- 
ner Sünde nit trgean muB. 


Doc diejes ijt nur möglid, 
weil Jeſus am Kreuze meine 
Schuld bezahlt hat. Er erlitt den 
Tod, den.ich verjchuldet hatte. Er 
nahm Schmad und Fluch auf ſich, 
die ich mir zugezogen hatte, und er 
trug die Schmerzen, die ic} mir 
felbjt bereitet hatte. So ward dem 
Gele Genüge getan, das Sühne 
forderte, und auf das der Fürit 
der Siniternis feinen Anjpruc auf 
uns begründete, daß er uns in 
feiner Gewalt haben und von Got- 
tes Gerechtigkeit und Gnade fdhei- 
den möge, damit wir mit unje- 
rer Sünde zujammen ihm verfal- 
len. Gefchieht das, jo mag unfere 
Höllenſtrafe wohl ewig fein, denn 
nicht bon dem gerechten und gnädi— 
gen Gott wird fie nun verhängt, 
fondern von : dem Feind der 
Menschheit, dem wir uns in frei- 
em Willen eraaben, bei dem es 
weder Gerechtiafeit noh Gnade 
aibt, und der ohne Bedenken das 
ton Gott zum Guten geaebene 
Geſetz mißbrauchen wird, uns da- 
durch den Tod und die Hölle zu 
wirken. 


Diefer, der Fürſt der Finiternis, 
iſt e8, der auf die unbedingte Er- 
füllung des Gejeges dringt, in dem 
Gedanken, dat es unerfüllbar ſei, 
und da er darum jeinen Recdts- 
aniprud auf die Menjchen werde 
behaupten fünnen. Ihm gegenü- 
ber blieb Gott gerecht, als er jei: 
nen eingeborenen Sohn gab, auf 
daß alle, die an ihn glauben, nicht 
verloren werden, jondern da3 ewi- 
ge Zeben haben. 


Sejus fam und bezahlte die 
Schuld, indem er alles, mas aus 
unjeren Sünden flo, auf jich 
nahm. ..... auslebte und auslitt, 
mas auögelebt und ausgelitten 
werden mußte, damit der böje 
Feind feinen Rechtsanſpruch mehr 
an uns habe. Er hob das Geſetz 
nicht auf, nach welchem wir dem 
Tod und Verderben verfallen wa— 
ren, fondern erfüllte jeine unbeug- 
famen Forderungen. Er nahın un— 
fer Kreuz auf jich und bealich die 
Forderung unſeres Erbfeindes 
mit feinem Blut, und num find wir 
durch feine Wunden geheilt. 


Sch weiß das Große, daS am 
Kreuze auf Golgatha geichah, 
nicht auszudeuten und Haube kei— 
nem Menſchen, der da vorgibt, es 
ausdeuten zu fünnen: — Por je- 
nem großen Wunder der Gottes- 
liebe verhüllte die Sonne ihr An- 
geficht, und die Natur hüllte ſich 
in Nadıt. Die Engel Gottes gelü— 


Nachkommen 
ſchaft. — Jeſus aber kam, der zwei⸗ 


Mennonmnitiſche Kundſchau 


ſtet es, in dieſes Geheimnis zu 
ſchauen, doch ſie vermögen es nicht. 

Aber ich weiß wohl, was mir 
Jeſu Leiden und Tod erwirkt ha— 
ben. Es iſt die Freiheit! 


Hätte Jeſus meine Schuld nicht 
bezahlt, ſo ſchattete über mir und 
meinen Kindern immer noch das 
Kreuz mit ſeinem Fluch und mit 
ſeiner Schmach und Qual. Nun 
aber, da Jeſus das Kreuz nicht 
ableugnete ſondern auf ſich nahm 
und jo meine Sünde aus dem Mit- 
tel tat, die mich dem Satan zu- 
ſchrieb, — nun jteht Gott in jtrah- 


lender Gerechtigkeit und Reinheit- 


vor jeinem bitteriten Feind, — ich 
aber bin ein freier Mann geivor- 
den und fann mid; nach freiem 
Willen von der Sünde weg und 
Gott zuwenden. Die Simden- 
fnechtichaft ift gebrochen. Das hat 
mir Jeſu Leiden und Sterben er- 
wirft. 

Aber das ift noch lange nicht 
alles. 

Nun darf und kann ich auch in 
einem neuen Leben , wandeln, 
denn nachdem er um meiner Sün- 
de willn dahingegeben war, wurde 
er um meiner Gerechtigfeit willen 
auferwedt und ijt nun mit feiner 
Zebensfraft bei mir alle Tage bis 
an der Welt Ende. Na, durd) jei- 
nen Geilt wohnt er in meinem 
Serzen und ift mir jo die Kraft, 
die das Unmögliche möalich madjt: 
ih fann in ihm ein Siegegleben 
führen, durd) das ich von Erfennt- 
nis zu Erfenntni3, von Klarheit 
zu Klarheit, von Herrlichkeit zu 
Serrlichkeit jchreitend, zur Boll- 
endung gelangen Tann. 


Und jo ijt mir nun,meine Ewig- 
feit in meine Hände gelegt wie 
einit den erjten Menjchen im Ba- 
radieje. 


Auch Adam fonnte wählen als 
ein ganz freier Menih und — 
wählte, der Züge zu glauben. Da- 
durch verfiel er mit allen feinen 
der Sündenfnedt- 


te Adam, frei von der Siünden- 
tnechtihaft, weil er nidt aus 
fündlihem Samen gezeugt fon- 
dern der Eingeborne vom Vater 
voller Gnade und Wahrheit mar. 
Er fonnte wieder frei wählen, was 
ein Sündenknecht nicht fann, es jei 
denn das Erlöfungsblut made ihn 
frei. Und Jeſus wählte das Gute, 
erivarb, erkämpfte e8 mit jtarfer 
Sand für fih und bezahlte aud 
meine Schuld und faufte alle Sün— 
denknechte los zu der herrlichen 
Freiheit der Kinder Gottes. 

Gott hat uns nicht zum Scherz 
oder zum Spiel nur auf Erden 
erihaffen und erfauft. Er achtet 
uns Menſchen hoc und gibt uns 
Teil an dem großen Kampf der 
da zwiſchen Licht und Finjternis 
geführt wird. Wir Dürfen und 
fönnen den ganzen Ernſt diejes 
Kampfeslebens erfahren, aber ob 
wir dadurch ertötet oder: zur Herr- 
Iichfeitt emporgetragen werden, 
wird davon abhängen, wen wir 
uns zum Führer wählen, unter 
wejjen Fahne wir fümpfen, und 
wem wir uns zum Gericht überge- 
ben. 

Wer den böjen Feind im der 
Sünde ermwählt, der mag ſich auf 
eine ewige Söllenſtrafe gefabt 
maden, denn er hat ſich der Ge- 
rechtigfeit und ‚Gnade Gottes aus 
freien: Stüden entzogen. 

Wer aber Chriſtum ermählt 
bat, dem fchattet das Kreuz nicht 
mehr jondern ftrahlt ihm, denn er 
fieht darin nicht. mehr allein jeine 
Schuld ſondern zugleih aud) 
Gottes Huld. Und da er ſich dem 
Geriht des gerechten Gottes 
übergeben hat, ijt feine Sünde 
heute auf ewig abgetan und ge- 
richtet, er jelbft aber auf ewig be- 
anadigt und in der Gottesfind- 
ichaft wiederhergeſtellt, vorausge- 
ſetzt daß er fich nicht wieder aus 
freien Stüden der Simde Hingibt. 

Wer die Welt erwählt und an 
der Sünde feithält, die ihm das 
Verderben bringt, der joll Gott 
nicht beſchuldigen, wenn er mit der 
Sünde zufammen in’3 Verderben 
läuft, denn Gott wird die Sünde 
nie Gerechtigfeit heiten und die 
Züge nie als Wahrheit anerfen- 
nen. 
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Wen hajt- Du ermwählt, Tiebe 
Seele? — Unter welcher Yahne 
fampfeitt Du? Welches iſt Dein 
Ziel? — Ewige Nadt oder ewige 
Serrlichfeit? 


Gott gebe Dir Mut und Kraft, 
die rechte Enticheidung zu treffen, 
und führe Dich jiher dem rechten 
Ziel der ewigen Herrlichkeit zu! 

Amen! 


Von Menſchen und 
Büchern. 


Profeſſor, Geſchäftsmann und 
Geſchichtsſchreiber. 


Sm Jahre 1937 beſuchte ich 
eine Klajje von Profeſſor €. 9. 
Smith in Bluffton College. Er 
bielt einen Vortrag über den ame— 
rifaniihen Dollar, während er 
feinen Studenten einen Silber- 
dollar zeigte. Als ich jpäter in die 
Stadt ging, ſah ich jeinen Namen 
am Senjter der Banf und ihn in 
der Bank auf einem Stuhl fitend. 
Sch hatte Dr. Smith auf den men- 
nonitiihen Weltfonferenzen in 
Danzig und Amjterdam getroffen 
und gehört und fannte ihn aus 
feinen Büchern als den amerifani- 
ichen Kenner mennonitijcher Ge— 
ichichte., Sier nun erfuhr id, daß 
mein Gajtgeber außerdem ein 
ausgezeichneter Kenner allgemei- 
ner Geſchichte und erfolgreicher 
Geihäftsmann jei. 

Man fann Dr. C. H. Smith den 
Bater der wiſſenſchaftlichen men- 
nonitiſchen Geſchichtsſchreibung in 
Amerika nennen. Als ſolcher wird 
er auch überall in Europa aner- 
fannt. Sm Sabre 1907 erhielt er 
in Chicago feinen Doftortitel für 
eine Arbeit über die Mennoniten. 
„Ihe Mennonites“ war eine Ver- 
öffentlidung von 1920. In jpäte- 
ren Schriften behandelte er un- 
ter anderem die Einwanderung 
der Benniylvania-Deutihen Men- 
noniten, jo wie derjenigen aus 
Rußland. Sein Hauptwerk ijt aber 
zweifellos „Ihe Story of the Men- 
nonites“ (Mennonite Boof Eon- 
cern, Berne, Ind., 823 Seiten, 
$2.50), daS 1941 erichien. Die- 
jes iſt eine Neubearbeitung jeiner 
Geihichte der Mennoniten von 
1920. Aber damit ijt nicht alles 
gejagt. So wie Smith ji in fei- 
nen Erjtlingswerfen. al3 Pionier 
einer. wiljenjchaftliden Daritel- 
lung des Mennonitentums in die- 
ſem Lande erwies, jo ift dieſe Ge- 
Ichichte der Mennoniten der Be- 
weis, daß er bis heute der beite 
Kenner und Darijteller des Ge- 
famtmennonitentums Amerikas 
iſt. 

Es iſt charakteriſtiſch, daß 
Smith ſein Buch nicht „Hiſtory“, 
ſondern „Story“ nennt. Es iſt kei— 
ne Spur von ſteifer und trockener 
Gelehrſamkeit vorhanden. Span— 
nend und voller Leben entwickelt 
ſich vor unſerem Auge ein Ge— 
ſchichsdrama. 

Es iſt verhälnismäßig einfach 
die Geſchichte einer Bewegung 
oder eines‘ Zweiges des Menno- 
nitenbölfleins zu jchildern, aber es 





iſt eine ungeheuer ſchwere Aufga— 


be die Geſchichte aller in einem 
Buche für alle zu ſchreiben. Man 
denfe ſich nur, dab fich etwa 20 
Gruppen zwiſchen zwei Deckeln 
friedlich zuſammengefunden ha— 
ben (unter einen Hut gebracht 
worden jind). Es iſt jelbitveritänd- 
lich. daß manch ein Leſer zuerſt 
nach ſeinem eigenen Bild im 
Smithſchen Familienporträt aus— 
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ihaut. Dann vergleiht man ſich 
mit den anderen auf dem Bilde. 
Man vergleiht das Smithſche 
Spiegelbild auch mit der idealen 
VBoritellung, die man von ji 
ſelbſt hatte. Der Verfaſſer konnte 
und wollte nicht einen Privatſpie⸗ 
gel für jede Gruppe machen. 

Smith iſt ein Kenner der euro- 
päiſchen Quellen und des Menno- 
nitentums daſelbſt. Wiederholte 
Reifen haben es ihm möglich ge- 
macht mit dem europätichen Hin— 
tergrumd des amerifanijchen Men- 
nonitentums gründlich befannt zu 
werden. Natürlich ijt es dem Ber- 
faſſer bei den heutigen Umſtänden 
und jeiner vieljeitigen Beſchäfti— 
gung unmöglich‘ gewejen, alle 
Quellen und Neuerjcheinungen zur 
berücjichtigen. Das fonnte und 
bat der Verfaſſer mit Bezug auf 
das amerifaniihe Mennoniten- 
tum getan. Als Lehrer von Go— 
ſhen, Bethel und Bluffton ijt er 
mit allen Schattierungen vom 
Mennoniten in Berührung gefom- 
men. Seine gründlichen Quellen- 
fenntnijje auf diefem Gebiet hat- 
te er jchon in den oben genannter 
Abhandlungen über die mennoni- 
tiijhen Einwanderungen in Ame- 
rifa eriviejen. 

Semand der mit einer Leichtig- 
feit erzählt und Geſchichte dar- 
itellt, wie Smith es tut, entgeht 
einer Gefahr jelten. Genauigkeit 
und Eraftheit werden hin und her 
unterfhäst. Wir gehen hier nicht 
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findet Spuren davon. In einer: 


zweiten Auflage werden jich dieje 
leicht ausmerzen lafjen. 

Smith ift in feinem Ausgang 
and in feiner Darftellung mehr 
Geſchichtler als Theologe. Zwei- 
fellos hat daS jeine guten Seiten, 
‚aber auch jene Schattenjeiten. Mit 
Zeichtigfeit fann er jich über man- 


ches hinwegſetzen, wo der Theologe 


mit feinem Ballajt der Terminolo-. 
& ere ermiden würde. Dabei 

rmist man aber auch hin und 
ber die Deutung und Snterpreta- 
tion von religiöjen Erſcheinungen 
und Entwidlungen. 

Wir können mit Bejtimmtheit 
behaupten, daß es noch lange dau- 
ern wird bis das Bud von Smith 
nicht mehr al3 die Gefchichte der 
Mennoniten in Amerika betrad)- 
tet werden wird. Natürlich gibt es 
eine ganze Reihe von Schriften, 
die als Ergänzungen der verſchie— 
demen Zweige und Gruppen des 
Mennonitentums empfohlen und 
benutt 'werden fönnen. Aber die 
bejte Darjtellung des Gejamtmen- 
nonitentum3 im englifcher Spra- 
«he ijt und bleibt vorläufig Smith 
„Ihe Story of the Mennonites“. 

Cornelius Krahn 
Tabor College. 


Ein weiter Glaubens» 
blick, 


Ebräer 11, 22. 





Joſeph iſt wohl der vollkom— 
menſte Typ von Chriſtus, den wir 
im Alten Teſtament haben. Seine 
Lebensgeſchichte umfaßt 22 Kapi— 
tel. im erſten Buch Mofe. Sein 
ganzes Leben war feinem inner- 
ſten Weſen nad) ein Leben des 
Glaubens. Abgejehen von den 
Träumen, die er in jeinen jun- 
gen Sahren hatte, hören wir nir- 
gends etwas von einer göttlichen 
Ericheinung die ihm wurde, wie 
e3 bei Abraham, Iſaak und Ja- 
Tob der Fall war. Er lebte und 





Warum die Beschwerden von 
Hartleibigkeit 
leiden 


Wenn funktionale 
Hartleibigkeit an- 
dauert und Sie mi- 
serabel, nervös und 
irritiert fühlen — 
an deren Syer 
tome leiden— — 
schmerzen, üblem 
Mundgeruch, ver- 
stimmten Magen, 
Verdauungsstö- 
rung, Schlaf- und 
Appetitlosigkeit 
und Ihr 


voll von Gase — Blähungen besorgen 
Sie a! FIRE s zeiterprobtes Al 
— ng neu es ist auch 
it 
— 2 dr Hakır ch eigenen me- 
Wurzeln, Kräutern und Pflan- 





sanft und leicht Auszuscheiden, - 
durch Hartleibigkeit verursachten Gase zu 
vertreiben das ange- 


wie auf dem Etike nge eben. Wenn Sie 
‚cklie von 
FE ng. Fön 


UMSONST — 


— — lie Linde: 
septisc t schnelie rung von 
— ischen und neuralgischen ung ven 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, stei- 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
<hungen und Verrenkungen. 
FORNT’S MAGOLO — alkalisch — lindert 
ewisse akute Ma, —— wie Sod- 
— und Ve: sstörungen, her- 
vorgerufen durch ein Achermnte an Säure, 


| Senden Sie den Kupon jetzt! | 


D) Senden Sie diesen Kupon mit $1.00 | 
und ihrem Namen und Adresse. | 
Wir werden Ihnen portofrei unser 
Einrführungsangebot senden: 11 
Unzen Alpenkräuter und den freien | 
60€ Wert — je eine Probeflasche | 


Heil-Oel und Magolo. 
D per Nachnahme — C.O.D. — (zu- 
züglich Gebühren), £ 
DR. PETER FAHRNEY & SONS 7" 
| Dept. C173-7M 
R 2501 Washington Bivd., Chicago, 


258 Stanley St, Winnipeg, Man. Mon. Can. | 


wandelte im Glauben, und zwar 
allein durch den Glauben. 

. Wir finden wohl faum eine an- 
dere Zebensgejchichte auf den Blät- 
tern der Schrift, die jo mit drama- 
tiſchen Geſchehniſſen angefüllt wä- 
re, wie die Joſephs. Sein Leben 
iſt voll herrlichen Glaubensbildern 
und es würde uns jchwer fallen 
eine Auswahl zu treffen, denn je- 
der Fall jcheint noch treffender zu 
fein als der vorherige. 

Der Schreiber des Hebräerbrie- 
fes, geleitet von Heiligen Geiſte, 
führt nun eine Begebenheit aus 
dem Leben Sofephs an, um feinen 
lebendigen Glauben an den Gott 
feiner Väter klar ilfujtrieren zu 
fönnen, die viele ſchon überraſcht 
bat. Wahricheinlih Hätten auch 
wir eine andere Wahl getroffen! 
„Durd den Glauben tat er Befehl 
- bon feinen Gebeinen“. Wir fin- 
den Joſeph in der legten Stunde 
feines Lebens frei von jeglicher 
Furcht, Zweifel und all den Nö— 
ten, die mit dem legten Kampf 
verbunden jind, jondern mit einem 
flaren Blie für die ewigen Dinge. 
Sojeph Tieht, wie jeine Väter die 
Zeit ihres Lebens mit der Ewig- 
feit in Beziehung bradten und ihr 
Wirken dem Schiekjal ihres Volkes 
iwidmeten, welches Gott zubereite- 
te, um es zum Segen für die Welt 
werden zu lajjen. Es war ihm num 
zu einer Serzenslaitt gemorden, 
dab Gottes Heilspläne für die 
fommenden Zeitalter durch feine 
Nachkommenſchaft doch nicht ver- 
eitelt werden möchte. Sein Glau- 
benswerk auf dem Sterbelager be- 
ftand nun nicht, wie bei jeinen Vä— 
tern, in den Segnungen jeiner 
Kinder und Enfel, was ja auch 
nicht ausgeblieben iſt, jondern 
mehr darin, das Herz jeines Vol- 
fes zu befeitigen und zu jtärfen. 
Das iſt die Auswahl, die der Hei- 
fige Geiſt aus der jo bewegten 
Bauflähe des Joſephs getroffen 
bat. Unjere Aufmerfjamfeit wird 
bier auf zwei Tatjachen gelenft, 
nämlich, da er durch den Slau- 
ben, erften3 vom Auszug der Kin— 
der Sirael redete, und zweitens 
Befehl tat von jenen Gebeinen. 


Wenn wir die Bejchreibung der 
vorliegenden Szene nah 1. Moj 
25 lejen, jo finden wir, daß 
Sojeph in jeiner legen Willenser- 
tlärung an fein Volk auf Gottes 
Eidſchwur verwies, und dab er 
dann auch von ihnen einen Eid 
forderte, den jie Gott leiiten joll- 
ten. Es ijt nicht jchwer den Gedan- 
fengang des jterbenden Joſeph zu 
erfennen. Im Rücdblif auf jeine 
Zaufbahn, ijt er voll Lob, Preis 
und Anbetung Gott gegemüber (K. 
Moje 50, 19. 20), aber eine Zait 
liegt auf jeinem Herzen; es iſt ein 
Auftrag, den er weitergeben muB. 
Es iſt wahr, dab er die Bevölfe- 
rung Aegyptens vor dert Schredfen 
einer Hungersnot bewahrt hatte, 
aber das war ja nicht die erite und 
wichtigite Abjicht bei jeiner gött- 
lihen Berufung und Sendung. 
Er betrachtete jih vor allem als 
Erhalter jeines Volkes, al3 Got- 
tes Werkzeug, um es zu leiten und 
zu bewahren, bis es für den gro- 
Ben Ausgang bereit jein wiirde. 
Dazu waren fie, jest aber nod) 
nicht bereit. Un > nun iſt er ans 
Ende feines Lebensweges gefom- 
men, und er blicft über den Strom. 
Vielleicht mag ihn eine Furcht -be- 
fchlihen haben, dab jeine Nach— 
fommen ihre Sendung verfennen 
fönnten und ſich in Reichtum und 
äußeren Wohlergehen bequem im 
Zande niederlaffen fönnten! Das 
ift ja ein Zug, dem mander aud) 
in heutiger Zeit erliegt und erle- 
gen it: man möchte nicht mehr al3 
Mennonit erfannt werden, was 
dann oft jogar zur Namensper- 
änderung führt. Troß jeines ho— 
ben Amtes im fremden Zande und 
trog der heidniihen Frau lebte 
er in den Verheißungen Gottes, 
ja er blieb ein Jude. Wie es nun 
in feiner Bruft auch gewogt Haben 
mag, das Licht des Glauben ver- 
trieb jchnell das Dunkel: „Durch 
den Glauben gedachte er des fom- 
menden Auszuges. Worin diejer 
Glaube beitand, und worauf er 
berubte, wird uns in 1. Moje 50, 
24 gejagt: „Sch Iterbe, und Gott 
wird euch heimfuchen und aus die- 


Mennsnitijche Rundſchau 


ſem Lande führen in das Land, 
das er Abraham, Iſaak und Jakob 
geihworen Hat“. Dieje Worte re- 
den bon feiner Furcht, ſondern 
völligen Gemwißheit, denn es liegt 
ein göttliher Eid vor. (Sebr. 6, 
17). Joſeph pri nicht von den 
Wundern, die Gott in jeinem ber- 
ſönlichen Leben vollbracht hatte, 
denn die konnten in Vergeſſenheit 
fommen, fondern zeigt, dab fein 
Glaube auf dem göttlichen Worte, 
geredet zu den Erzpätern, beruhte. 
Mit neubelebten Glauben denkt er 
in jeiner Sterbejtunde an jein ge- 
liebtes Volk, und er jehnt fi da: 
nad, dab es Gott verherrlichen 
möchte in der Erfüllung feiner 
Beltimmung. 

„Zurd den Glauben tat Joſebh 
Befehl von feinen Gebeinen.“ Als 
er jeinen Brüdern diefen Befehl 
gab, hatte er jie an Gottes Eid er- 
innert. Sett erwartet er von ihnen 
einen Eid und gibt ihnen jozuja- 
gen ein Bundeszeichen — eine 
Gebeine. Jeder Bund Gottes Hat 
jein Zeichen. Sn dem Bunde, den 
Gott mit Noah madte, gab er den 
Regenbogen, den daS Auge jehen 
fonnte, in dem Bunde mit Abra- 
ham gab er die Beſchneidung, die 
gefühlt wurde; . in dem mit dem 
Volke Sirael, war e3 der Sabbat, 
der gehalten werden mußte: in 
dem mit uns iſt eg das Brot umd 
der Wein. Hier aber ilt e8 ein 
Bund, der zwiſchen Sojeph und 
jenen Bridern gemadt wird: 
was für ein eigenartiges Zeichen 


‚finden, wir hier: die Gebeine Jo— 


ſephs. 

Zunächſt wurde es den Brüdern 
unterſagt, ihn in Aegypten zu be— 
erdigen. Das wird ja bei der Re— 
gierung eine große Ueberraſchung 
hervorgerufen haben, weil Joſeph 
der Nächſte gleich nach dem Kö— 
nig war. Auch kannte das Reich 
keinen größeren Wohltäter und 
klügeren Verwalter als ihn. Zwei— 
tens ſollte der Leichnam nicht nach 
Kanaan gebracht werden, um ihn 
dort zu beitatten, wie man es mit 
jeinem Water Safob getan hatte. 
Auch dadurch wird eine große Ver- 
wunderung beim Wolf hervorge- 
rufen worden jein, daß der: Zeich- 
nam des großen Wohltäters des 
Zandes nicht beerdigt werden jolle 
und es jo nicht Gelegenheit gab 
ihm die üblichen Ehrenbezeugun- 
gen zu ermeijen, wie wir- daS bei 
feinem. Vater Jakob finden, dem 
ein prumftvoller Zeichenzug veran- 
italtet wurde an dem ſich alle ho— 
ben Beamten des Reiches, Mili- 
tär und viel Volks beteiligte; fo 
dab es ein großes Heer war. (1. 
Moſe 50). Dieje ganze Pradıtent- 
faltung einem Fremden gegen- 
über, geſchah aus Rückſicht auf 
den Mann, den der König umd 
das ganze Volk ehren wollte. Und 
run it er jelbit geitorben! Wie 
muß das ganze Volk entjett ge- 
wejen jein, daß es jeßt jo ganz 
anders geichehen folle! Der Leich— 
nam jollte nur einbaljamiert und 
in einem Sarg in Aegypten auf- 
bewahrt werden. Sch glaube faum 
ob die Aegypter es je erfahren ha- 
ben, warum ſolch ein merfwürdi- 
ger Entihluß gefaßt wurde. Die 
Brüder Joſephs aber wußten es, 
und das Volt Ifrael fannte den 
Grund. Durch diefe Verfügung 
bezüglich feines Leichnam wollte 
Sojeph allen kommenden Geichled. 
tern den tiefen Ernſt des jeinen 
Brüdern abgenommenen Eides 
einbrägen, jowie die große Wid)- 
tigkeit des beborftehenden Ereig- 
niſſes. Er wollte, da fie veritehen 
follten, daß fein ganzes, von Gott 
ausgezeichnete Leben, jein fo 
langes Verweilen in Aegypten ja, 
= all fein Denken und Beten und 

nichen auf daS eine Ziel ge- 
richtet war: auf den Auszug jeines 
Volkes zu der von Gott beitimm- 
ten Zeit in das Land der Berhei- 
Kung. Zur bejtimmten Zeit und 
Stunde: wurde fein Leichnam dann 


bon den aus Aegypten ausziehen: 


den Sfraeliten mitgenommen, (2. 
Mofe 13, 19) und wurde dann im 
Maufoleum das Abraham von 


Ephron, dem Hethiter, gekauft 
hatte, beigelegt (Joh. 24, 32; 
Apg. 7, 16). 


Während all der ſchweren Jahre 
des Volkes Iſrael in Aegypten, re- 


dete der Sarg mit dem Leichnam 
Joſephs als ein jtilles Denkmal 
mit großer Zeugenfraft zu ihnen 
von dem Glauben ihres Borfah- 
ren. Selbſt als eine Generation 
auffam, die Sojeph nicht Fannte, 
wurde ihnen durch diejen Sarg 
unaufhörli zugerufen: „Ber- 
geht nicht!” Wovon aber redet der 
Glaube Joſephs zu un3? AlS er 
im Sterben lag, jah er klar zwei 
Dinge: Das Volt Gottes und das 
verheigene Land. War es nicht auch 
das heiße Verlangen unjeres Sei- 
landes in feinen Erdentagen, daß 
fein Bolt ins verheißene Land ein- 
gehen jollte? Gottes Volk und 
Gottes Verheißung! Haben wir 
einen Bli gewonnen für fommen. 
de Dinge? Können wir wie Sojeph 
all dem Lob und Ruhm einer lee— 
ren, jterbenden Welt jterben, um 
die Kinder: Gottes zu ermutigen, 
hinaufzuziehen und das Land in 
Belit zu nehmen, das immer noch 
von Milh und Honig fliegt und 
das uns ein Pfand  ijt, jenes 
himmlischen KRanaans, das berei- 
tet iſt für alle diejenigen, die ihn 
lieben und auf jeine Erjcheinung 
warten? 
J. B. Braun. 


Verwandte geindt. 





9. M. Neufeld; Jacob A. Iſaac 
und Sohn D. Neufeld werden ge- 
jucht. Sollten dieſe vielleicht nicht 
die- Rundſchau leſen, dann. bitte 


ich. ihre Freunde, ihnen dies bitte 


zu lejen geben. 

So ein jtrenger Winter iſt ſchon 
nicht für alte Leute, auch nicht für 
Kinder die bi3 3 Meilen zur Schu- 
le gehen müjjen. Die Schule und 
euch die Kirche wollen die alte 
Zeit halten, daS heißt nad) der 
Uhr, und darum müſſen die Kin- 
der faſt bei Tagesandbruh zur 
Schule laufen. 

Merfet Euch diefe Adreffe und 
laßt von Euch Hören. 

G. M. Neufeld, 
Grünthal, Man. 


Proaramm 
für die Brediger-Ronferenz abzu- 


halten den 20. März 1943 in 
Didsbury, Alte. 





1. Eröffnung von Melt. C. 2. 
Sarder, Rojemary. 

2. Wahl des Leitenden der Kon- 

ferenz. 

3. Verleſen des Protokolls der vo— 

rigen Sitzung. 

4. Schriftbetrachtung nach Apg. 
20, 28—32, geleitet von Br. 
Dav. Heidebreht Tofield. 

. Referat: Weidet die Herde Ehri- 
tt nad) 1. Petri 5, 2, von Br. 
Ab. Epp Lacombe. 

. Belprechung des Referat3. 

. Erbaulicher Teil: Die Trau- 
handlung in unſeren Gemein— 
den. 

8. Laufende Fragen. 

9. Schluß von Br. Joh. Neufeld, 

Didsburv. 


or 


Ka Ber) 


* * 


Proaramım 


für die Prediger-Delegaten Ron- : 
ferenz abzuhalten den 22. und 23. 
März 1943 in Didsbury, Alta. 


Thema der Konferenz: Die Hei- 
ligung. 


Seite $ 


3. Konferenzpredigt von Br. J. 
3. Sawatzky, Carftairs. 

4. Beamtenwahl. 

5. Beiteinteilung. 

6. Verleſen des Protofolls der 
borjährigen Situng. 

7. Referat: Der Wille Gottez, 
nad 1. Thejf. 4, 3 von Br. J 
Vogt, Eoaldale. 

8. Beiprechung desfelben. 

9. Berlejen der Empfehlungen 
für das M. B. 3. für das fom- 
mende Sahr. 

10. Berichte: 

Innere Miffion: Bericht des 
Komitees für innere Miſſion. 
Bericht der Prediger die auf 
Reiſen waren. 

Bericht iiber das Mädchenheim 
in Calgary. 

Bericht des M. B. 3. als Zen- 
trale der Sugendorganijation. 
Bericht des M. B. J als Zen- 
trale der Sugendvereine. 
Bericht über die Konferenzkafje 
von Br. 3. B. Vogt ımd Em- 
pfehlungen: für das nädjite 
Sahr. 

Bericht iiber die Nervenheilan- 
ſtalt. 

11. —— Eure Seiligung nach 
.Theſſ. 4, 3 von Br. Franz 
—— Grantham. 

12. Beſprechung desſelben. 

13. Die Konferenz-Bibelſchule M. 
DB. 3: 

Bericht von Br. D. 
Spring Ridge. 

Bericht von der Schule von Br. 
W. Pauls, Didsbury. 

Bericht vom Wirtſchaftskomitee. 
Beriht der Baufomifjion. 

Die Rehnımg der Schule und 
Budget für das nächſte Jahr. 
14. Referat: Gemeinde und Bibel? 
'hule, von Br. P. PB. Dot, 

Didsbury. 

15. Bejprehung der verlejenen 
Empfehlungen des M. 3 
für das nächſte Sahr. 

16. Wahlen: Miſſionskomitee, 
Schulkomitee und andere. 

1 — vom Ort. Bitte ſchrift 
id). 

18. Laufende Fragen. 

19. Ort und Beitbeitimmung für 
die nächſte Konferenz. 

20. Schluß der Konferenz von Br. 
P. Schellenberg. Coaldale. 

Das Programmkomitee. 


Der Peet! 


„Geſchichten vom Peet und ſeinen 
Kameraden. Bon den SHeinzel- 
männchen 'gebraut, gemiſcht, ge— 
focht, deitilliert und präpariert 
und deufchen Kindern erzählt von 
Onkel Peter“. Das iſt der Titel 
eines neulich im Druck und > Selbit- 
verlag des Verfaſſers P. Klaſ⸗ 
ſen, Bor 75, Superb, er m 
Groß Oftabformot erſchienenen 
Büchleins, das mir zur event. Re— 
zenjion zugejandt wurde. 

Schon das Geleitwort des Ver- 
faſſers: 


Janzen. 


„Nichts iſt ſo groß und nichts ſo 
klein, 
Worauf ſich Gott nicht ließe ein: 


3. h. Janzens 


ge iifä iden für Biblijche 
Geichichte, 


durch bie * dieſes Blattes 


eft bon: 
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Drum joll dies Büdlein, arm und 
flein, 
Dem lieben Gott befohlen jein! 
Und dat, wo immer es fehr’ ein, 
Ein Willkommen ihm mög jicher 
‘ jein!” 


Und das finnvolle „ gezeichnete 
Titelblatt mit den emjigen Hein- 
zelmännden ujw. daS vom Ver— 
fafjer jelbjt kunſtvoll ausgeführt 
Hit, weilen auf den Zwed und den 
hodjinterejjanten Inhalt dieſes 
neuejten Werfihen® in unſerer 
Bolkzliteratur bin. Auf 22 mineo- 
graphiſch gedrudten Seiten jchil- 
dert der talentvolle Dichter und 
Scriftiteller, deſſen ſchöpferiſche 
Tätigkeit auf dem Gebiete unſerer 
Dichtungkunſt wir ſo hoch ſchätzen, 
die Erlebniſſe eines zehnjährigen 
Buben und ſeiner gleichalterigen 
Spielkameraden in einer menno— 
nitiſchen Anſiedlung in der Krim, 
im Süden unſerer geweſenen Hei— 
mat. Mit der ihm eigenen An— 
ſchauligkeit beſchreibt der Verfai- 
ſer die Begebenheiten vor 40, 50 
Jahren jo wahrheitsgetreu, To 
höchſt interejjant, da jeder Junge 
und Mädel beim Leſen diejer ge- 
diegener Leftüre den jehnlidhiten 
Wunſch äußerte, wird auch mit da- 
bei gemejen jein. Der Leſer jieht 
in Gedanken einen rujjijch-menno- 
ritiihen Bauernhof, auf dem ein 
Tederwagen, mit zwei braunen 
Sengiten beipannt, .vorgefahren 
jteht, er macht eine Spazierfahrt 
mit, die auf den Barſchtan fährt, 
wo Died Brofopp, der Barjtanden- 
wädter jhon eine Anzahl der al- 
Ierbeiten Arbufen "und Melonen 
neben feiner Wächterbude zujam- 
mengetragen hat, wie Djed Pro— 
fopp aus feinen Erinnerungen 
eine Arbujengeihihte aus der 
Zeit der Verteidigung von Sewa- 
ftopel hervorframt und damit 
einen unmideritehlihen Drang, 
aud einmal ſolch heldenhaiter Ber- 
teidiger jeines Baterlandes zu 
iverden, in Beet entfacht, daB die- 
jer gelegenlihh einer Fahrt rad 
der Hauptitadt der Provinz ſich 
„Die Verteidigung von Sevaito- 
pel“ in rujjiiher Sprade in einem 
Buchhandel für fein ‚ganzes Ta- 
ſchengeld eriteht. Soll ich hier die 
ſchönen Sachen „ aufzählen, die 
una Ontel Beter in der ihm eige- 
nen humorvollen Spradhe in oben 
genannten Werfen vorführt? 
Laſſe jich ein jeder, der unjern be- 
gabten Dichter und Schriftiteller 
perſönlich oder auch nur feinen 
Schriften nachkommt, dieſes ſchö— 
ne Büchlein kommen: Es koſtet 
portofrei 50 Cents. Als Fortſe⸗ 

smeiten Buche 
„Der Beet” eine „Filchergeihich- 
te” und „Wie Beet und jeine Ka— 
meraden Semwaitopol erobern“. 

S. 9. Unger. 


Die herrlide Bernfung. .. . 
(Schluß von Seite 1) 


e3 außer allem Zweifel, dab jie 
nicht der Leib des auf der Erde 
lebenden, jondern der Leib des 
auferjtandenen Ehrijtus ijt. Ohne 
Seinen Tod und ohne Seine Auf- 
erjitehung war eine ſolche Bereini- 
gung ganz unmöglid, denn Er 
felbit jagt in dieſer Beziehung: 
„Wenn daS Weizentorn nit in 
die Erde fällt und jtirbt, jo bleibts 
allein; wenn e3 aber jtirbt, jo 
bringt es viele Frucht“ (Sob. 12, 
24). Er, der verherrlihte Chri— 
ftus, iſt als „Saupt iiber alles der 
Verfammlung gegeben, melde 
Sein Leib iit, die Fülle deijen, der 
elles in allem erfüllt“. (Eph. 1, 
23). Bor Seiner NAuferjtehung 
fonnte mithin unmöglich die. Ber- 
fammlung vorhanden fein. 

Noch beitimmter bezeugt der 
Apostel Raulus, daß bis zu jeiner 
Zeit die Verſammlung ein in Gott 
verborgene Geheimnis mar, in- 
dem er fagt: „Wenn ihr anders 
gehört habt von der Verwaltung 
der Gnade Gottes, die mir an euch 
gegeben ijt, daß mir durch Offen- 
barung das Geheimnis fund ge- 
tan worden... . welche3 in andern 
Seichlehtern den Söhnen der 
Menichen nicht Fund getan worden, 
tie es jest geoffenbart worden ift 
Seinen heiligen Apoſteln und 
Propheten im Geilte, daß (näm- 
id) die aus den Nationen Miter- 


—— zer — — — — —— 


Warnung! 


Hühnerzüchter 


Seien Sie ſicher und leſen Sie 
jedes Wort ſehr aufmerkſam. 


Das heiße Wetter, wie es ſcheint, 
vermehrt die Miten und Hühner- 
läuje fchneller als fie getötet wer- 
den fönnen und es bejchädigt Ihr 
Geflügel, jung und alt, fehr ernit- 
lich, wodurch es Shren Hühnern 
unmöglich gemadjt wird, aud nur 
annähernd jo viele Eier zu legen, 
wie fie unter ordinären Berhält- 
nifjen würden. 

Benn Sie je die Leiber der ver- 
endeten Hühner und Türfey auf- 
merkſam unterſucht haben, jo ha- 
ben Sie wohl unzählige Miten 
und Sühnerläufe auf den Zeibern 
gefunden. Dieſe blutjaugenden 
Ungeziefer haben dauernd das Le— 








bensblut von dem Geflügel he— 


rausgejaugt, bis es jo ſchwach 
mwurde, daß es nicht weiter leben 
Tonnte. 

Leſen Sie jedes Wort aufmerf. 
fam, was unſer alte Freund und 
alte Hühnerzüchter Allen Watjon, 
Bor 625, Farmingdale, South 
Dacota, U. ©. 4. zu jagen hat in 
diefer Frage, ihre Hühner und 
Zurfeys leicht und jchnell, die al- 
ten und die jungen, von all den 
blutfaugenden Miten und KHüh- 
nerläujen und allem anderen Un- 
geziefer zu befreien in einem der 
leichtejten und einfadhiten Wegen, 
die je gefunden wurden. 

Es fojtet viel Geld und ſchwere 
Arbeit, erfolgreid Geflügel zu 
ziehen. Warum dann ſolch unnöti- 
ge „Chancen“ zu nehmen? 


Schnell 
Ausſchneiden 


und ſchicken Sie es an mich in einer 
Woche zurück, und einfach, um viele 
mehr neue zufriedene Kunden ſchnell 
zu erwerben, will ich Ihnen gerne 
drei große reguläre einen Dollar 
Maß Pakete der Ward's Mieten und 
Läufe Zerſtörer Tabletten (die kein 
Gift enthalten) mit umgehender ver⸗ 
ſicherter Poſt portofrei zuſenden. 
Sichere Ablieferung garantiert für 
nur einen Dollar, daß wenn Ihrem 
Geflügel in deren Trinkwaſſer nad 
den wenigen einfadden Vorſchriften 
gegeben, jie pofitiv garantiert find, 
die Hühner und Truthühner jchnell 





befreien, die jungen und alten aller * 


Mieten, Hühnerläufe und alles an- 
dere Ungeziefer oder das Geld zus 
rüd. 

Laffen Sie nicht das Ungeziefer 
noch mehr Ihres Geflügels megraf- 
fen oder es Ihren Hennen unmög=- 
fi machen, viele Gier zu legen. 
Bitte, zeigen Sie diefes jchnell allen 
Ihren Nachbaren, die Geflügel bals 
ten. Ein wirklich ſchönes und tatſäch⸗ 
lich wertvolles Geſchenk wird Ihnen 
gerne frei zugeſandt portofrei für 
etliche Beftellungen von $2.00 oder 
mehr fchnell eingeiandt, doch müſſen 
Eie Ihre Beitellung beeilen, mit um⸗ 
gehender Roft. Sie brauchen feinen 
Brief jchreiben, Kr Name und Ad- 
reſſe iff genug. Drei große Ein DBol- 
ler Mak Balete jenden wir Ahnen 
portofrei für jeden einen Dollar, den 
wir erhalten. Eine Poſtkarte genügt. 
Bitte fehreiben Sie in Engliſch and 
jenden Sie das Geld dur Voſt 
Money Order. Adrefiieren Sie an: 

ALLEN WATSON 
mm — 





ben jeten und Miteinverleibte, und daß die Verheißungen Iſraels die 


Mitteilyaber Seiner VBerheigung 
in Chriſto Jeſu durd) daS Evange- 
lium“ (Eph. 3, 2—6).-Und- eben- 
jo bezeugt er etliche Verſe weiter 
auf's neue, dab diejes Geheimnis 
von den Zeitaltern her verborgen 
war in Gott (Vers 9). (Berglei- 
he Römer 16, 25—27; Kol. 1, 
26). Eine deutlidere Sprade 
fönnte faum geführt werden; und 
e3 iſt ſchwer zu begreifen, wie je- 
mand im Alten Teitament die Kir- 
he juchen kann, da diefe den in- 


ipirierten Schreibern jener Tage” 


ein völliges Geheimnis war u. ihre 
Offenbarung erit 
und Propheten des Neuen Tejta- 
ments zu Teil geworden ift. Frei- 
lich war. die Berufung der Heiden 
und ihre Teilnahme an den Seg- 
nungen Sirael3 jhon zum öftern 
im Alten Tejtament angefündigt: 
allein die Tatſache, da Juden 
und Heiden einen Xeib, den Zeib 
Chritti, bilden und Seiner Ber- 
heikung in Chriſto Jeſu durch 
das Evangelium mitteilhaftig 


werden ſollten, war vor der Zeit 


der Apoſtel ein Geheimnis. In 
dieſem einen Leibe iſt jede Bevor— 
zugung rückſichtlich der Juden 
aufgehoben und jede Zwiſchen— 
wand der Umzäunung zwiſchen 
Juden und Heiden aufgehoben, 
abgebrochen. Chriſtus iſt alles und 
in allen; und durch Ihn nahen 
beide in einem Geilte zum Vater 
(Siehe Eph. 2, 14—18; Kol. — 


11). Hiervon wird abergjm Ylten 
Teſtament nichts erwähnt: Ebenjo 


unbefannt find darin jene gejegne, * 


ten Wahrheiten, die auf die Ber- 
jammlung Bezug haben: „Ein 
Zeib und ein Geilt; “ (Eph. 4, 4). 
„Denn auch in einem Geiſte find 
wir alle zu einen Xeibe getauft . 
und jind alle zu einem Geijte ge- 
tränft“. (1. Kor. 12, 13). „Wiſſet 
ihr nicht, dag ihr Gottes Tempel 
feid, und da der Geijt Gottes in 
euch wohnt“. (1. Kor. 3, 16). Es 
geht aljo ſowohl aus den oben an- 
aeführten Worten des Herrn und 
den Zaren Zeugnijjen des Seili- 
gen Geiſtes, al3 auch aus der Na- 
tur und dem Charakter der Ber- 
ſammlung, als des Leibes Chriiti, 
unzweideutig hervor, dab letztere 
weder im Alten Teftament zu ju- 
chen ijt, noch während des Lebens 
Sefu auf der Erde vorhanden war, 
fondern daß fie erſt zum Vorſchein 
fam, nachdem der Herr zur Red- 
ten Gottes erhöht und der Heilige 
Geiſt hernieder gefommen war. 
Doch wenden wir uns jett zu dem 
zweiten Punkte unſerer Betrad)- 
tung, zu der Berufung der Ber- 
fammlung. 

Sirael iſt das irdiiche Volk Got- 
tes, und alle jeine Berheißungen 
jtehen mit der Erde in Berbin- 
dung. Aus diefem Grunde handelt 
e3 jih auch im Alten Tejtament 
ausſchließlich um die irdiihe Re— 
sierung Gottes, wovon Jeruſalem 
und die Suden den Mittelpunkt 
bildeten und jtet3 bilden werden. 
Es hat deshalb diefe Regierung 
nur auf der Erde ihre Geredtig- 
feit zu offenbaren und jih nur 
in irdiihen Dingen zu ermeilen, 
wie gefchrieben jteht: „Und der 
Menih wird jagen: Es iſt doch 
Lohn für den Gerechten! Es gibt 
doch einen Gott, der die Erde rich— 
tet” (Pſalm 58, 11). Daß nun 
Gott in Seinen Wegen mit Sei- 
nem irdiichen Volke in unmandel- 
barer Tree und aroßer Barmher- 
ziafeit verfehrt und ſicher alle 
Seine Veheikungen einmal erfül- 
len mird, beweiſt doch keineswegs, 
dat dieies Volk die Kirche iſt, und 





Bemerkung: Die deutichen Hüh— 
nerzüchter irgend mo ſchätzen ſicher 
die Ward’3 Miten-Länje-Zerftörtr- 
Tabletten, mweil fie mirflich gut find 
und die ganz beite Zufriedenitellung 
geben, (jonft würde diefe meiſt auf- 
fallende durchaus zuderläffige 
Anzeige nie zur Veröffentlichkeit in 
der Mennenitiigen Rundſchau ben 
Winnibeg, Man., Kanada, eine der 
älteften deutfehen religiöfen Wochen⸗ 
eitung in Nord⸗Amerika gekommen 
ein). Barum nicht mas von diefen 

wirflih guten —— für Ihr Ge⸗ 
flügel beſtellen, Sie noch drei 
ein Dollar — Pakete por⸗ 
tofrei mit umgehender Poſt für nur 
einen Dollar in dem guten alten 
154. Geld erhalten Ionnen, ein 
Vreis den die Händler nur für ein 
Vaket berechnen würden. 





den Apoſteln 


„freund“, 


Hoffnungen der Kirche ausmachen. 
Das Bewußtjein, dag Gott treu 
und barmherzig it, wird ohne 
Unterſchied jedes gläubige Herz 
erfreuen, aber die Gegenjtände, 
mit denen ich ein ſolch freuer und 
barınherziger Gott beſchäftigt, 
können doch verichieden fein. Sira- 
el. und Serujalem jind nicht die 
Kirche Gottes. Und mie föftlich 
auch jede Offenbarung Gottes für 
den Gläubigen jem mag, jo wird 
doch deren faliche Anwendung das 
Beritändnis - verwirren und bon 
der richtigen Beurteilung der Rat- 
ſchlüſſe und Wege Gottes ableiten. 
Sirael ijt der Mittelpunft der Re- 
gierung Gottes auf der Erde, 
während die Verfammlıumg _der 
Gegenitand Seines Ratſchluſſes 
im Blick auf die himmlische Herr- 
lichkeit ift. 


Gerhard Wiens. 
(Schluß von Seite 1) 

le. Zeider traf ihn hier aud) ein 
harter Schlag: er verlor den 
größten Teil feiner Eriparnijje, 
welche er nad) jeiner Meinung ſi— 
cher angelegt hatte. Er ging nad 
Amerifa in die Vereinigte Staa- 
ten, wohin jeine Eltern und Ge- 
ſchwiſter ſchon acht Jahre früher 
ausgewandert waren. Den 23. 

März 1892 kam er in Hillsboro, 
Kanfas an. 

Kun began die ſchwere Arbeit 
aus einem gebildeten, verweich— 
lichten Rußländer ein . wetterhar- ” 
ter Amerifaner zu werden. Ent- 
taufhungen, Demütigungen und 
Beleidigungen ergingen über den 
bald dreitig Jahre alten Lehrer 
aus Rußland. Er hielt verjchiedene 
deutihe Privatichulen, 1893 grün. 
dete er in Verbindung mit Lehrer 
9. A. Görz das deutiche Lehrerin- 
jtitut zu Hillsboro, Kanſas, wel- 
ches etwa 20 Sabre eriitierte, dann 
aber jchlieglih doch dem Engli- 
ichen weichen mußte, wie es unter 
Umjtänden wohl auch nicht ander3 
fein fonnte. 

1893, den 2. Juli verheiratete 
er jih mit Margaretha Epp von 
Aleranderwohler Gemeinde. Beide 
ichlojfen ich der Hillsboro Men- 
noniten Gemeinde an und Aelt. 
J. S. Hirſchler vollzog auch die 
Trauung. Wiens machte ji nüß- 
lich als Leiter der Sonntagichule 
und auch im Sugendverein. 


Bon 1895 —1898 _ bediente er 
die deutihe Brivatihule der Em- 


mausgemeinde bei Whitewater, 
Kanjas. Auf Attejt von der Ohr— 
loffer Gemeinde in Rußland hatte 
Wiens jich der HillSboro Gemein- 
de angeſchloſſen. Bon. letterem 
lag nahm er und jeine Frau 
einen Kirchenbrief und ſchloſſen 
fih der Emmaus Gemeinde an. 
Bon diejer, Gemeinde aus wurden 
fie nah etwa vier Sahren brief- 
lich der Mennoniten Gemeinde zu 
Elkhart, Indiana empfohlen. In 
der Emmaus Gemeinde verlebten 
Kehrer Wiens und jeine Familie 
goldene Tage. Der Aelteſte, Leon, 
hard © 
die Schule ſtand, 
Zehrer oft bei der Arbeit in der ’ 
Schule, beratend .und auch hel- ' 
fend. Nach der Schule fam er 
öfters noch nal a einem Täb-, 
chen Kaffee in des Lehrers beichei- 
denes Heim. Das Verhältnis zwi— 
ichen der Lehrerfamilie und die- 
ſem charafterfeiten Aelteiten war 
und blieb ein durchaus herzliches. 
Da fam ein Ruf von Elfhart, 
Indiana. Man bot ihm eine Stelle 
als Editor des „Herold der Wahr- 
heit“ im Mennonitiichen Verlags- 
hauje "an. Nach reichliher Bera- 
tung mit ihrem Melteiten nahm 
Wiens die Stelle an. Zu Anfang 
des Sahres 1898 jiedelte er mit 
Familie über nad) Elfhart. Hier 
gab es jehr viel Arbeit. Nad ein 
paar Monaten übertrug man ihm 
außer oben genannter nod all die 
anderen deutſchen Bublifationen, 
al „Rundidhau”, „Ssugend- 
Sonntagichul-Zeftionen 
und Familienfalender. Nach etwa 
2 weiteren Jahren mußte Wiens 
dann auch notgedrungen die Stel- 
le al Hauptichriftführer des 
„Aid Plan” übernehmen. Dann 


u. 


aber mußte er Silfe haben und er 


erhielt jie auch. Biel Arbeit,. ver- 


— 


Suderman, auf deſſen Land! aber jeit 1932 hat 
beſuchte den Geſchäft zurück gezogen und m 


hältnismäßig guter Lohn und ein 
ideal glückliches Familienleben 
trugen bei, daB die Jahre fait zu 
raͤſch vorüber eilten. Zeider aber 
wurden die zerfahrenen’ Gemein- 
dederhältnijje welche auch die 
Zuft im Berlagshauje verpeiteten, 
zu Wermutstropfen im Glüdfsbe- 
her. Und als die Santa Fe Eijen- 
bahn einen Berfreter nad; Elthart 
fandte, Wiens für California zu 
intereffieren, “ 
willige Ohren. Die Gejellihaft 
nahm Wiens nad; California und 
man zeiate.ihm jehr viele Zände- 
teien, —* für „größere Anfied- 


e men- 
Be, — fü Is smmi 
“Eyeman von Moundridge, Kan- 
jas, jich auch für diefe Gegend ent. 
ichied, wurde die neue Anjiedlung 
in Angriff. genommen: Wiens ar- 
beitete eine illuftrierte Broſchüre 
über das San Jogquin Tal im 
allgemeinen und über die Gegend 
bei Reedlen im beſondern aus, 
welche die Santa ie Gefelficaft 
in zehntaufend Eremplaren druf- 
fen ließ. Doc der ‚Anfang war 
ſehr ſchwer. Nach ein paar Zah- 
ren 30g er und Familie zurüd nad 
Hillsboro, Kanſas, mojelbit er 
Zeilhaber der Druderei und des 
2ofalblattes „Hillsboro Sournal” 
wurde. Nebenbei revidierte er mo⸗ 
natlich die Bücher des damals be= 
rühmten Zandagenten, H. 3. Mar. 
tens, wurde —— — md 
Bolizeirichter. Wieder famen für 
ihn vier jehr geichäftigte Jahre. 
Da murde jein Tiebes Weib auf 
ein jchweres Kranfenlager gewor— 
fen. Die Aerzte jagten: Klima- 
mwechjel. Natürlich ging es zurück 
nad California. Nach ein paar 
Srrfahrten jegten jie ſich in Los 
Angeles nieder und haben dort in 
ihrem lieben Heim jeit Februar 
1912 ununterbrochen wohnen dür. 
fen. Hier wuchien ihre fünf Kinder 
beran und:bon hier flogen fie au 
hinaus in die Welt. Als der Welt- 
frieg ausbrach, wurden die beiden 
ältejten. Söhne auch eingezogen 
end mußten mit nad) Frankreich 
ins ‚blutige Bölferringen. Ein 
deutiher Granatiplitter durd- 
bohrte das Herz des älteiten Soh- 
nes in der Argonnenihladt. Das 
war ein ſchwerer Schlag, bejon- 
ders für das blutende Mutterherz. 
Der zweite Sohn fam heim und 
hat jein Beſtes verfucht, den EL 
tern den Verluſt feines älteren 
Bruders zu erſetzen. 

Alle vier. Kinder, zwei Knaben 
und zwei Mädchen find heute ver- 
heiratet und habe jelber Kinder. 
Auch hat jedes jein eigen Heim, 
fein eigen Geſchäft und fein be- 


icheidenes Ausfommen. -Treu und. 


fürforglid find fie zu allen Zei- 
ten zu ihren alten Eltern gejtan- 
+ Seine beiden Söhne und ein 


— 


—* Vater Wiens bein — Söh⸗ 
nen dürfen die Officearbeiten tum, 
er fih bo 


‚feiner Margaretha in ihrem trau- 
ten Heim ein beſchauliches Still- 
leben geführt. 

Seit dem Augenblick als Wiens 
im Sahre 1892 jeinen Fuß zum 
eritten Mal auf Amerikaniſchen 
Boden feste, hat er fi porgenom- 
men vor allen Dingen ein mufter- 
bafter amerifaniiher Bürger zu 
werden. In diefem Vornehmen ha- 
ben jeine rau und Kinder ihn zu 
allen Zeiten getreulih unterftütt. 

Eingelandt von Frau Wiens. 

(Snterejjierte Blätter mögen 
fopieren. IE 

Der beigelegte Bericht wurde 
unter Vaters Papieren gefunden 
mit einer beigeleaten Notiz, den- 
felben nad) feinem Tode an die 
Rundſchau einzufenden. 

Ergebenitt W. Wiens, 4918 
Greniham Blod. Los Angeles 

(Bir bringen ihn genau fo, wie 
der veritorbene frühere Editor, 
Br. ©. ©. Wiens, den niederge- 
ſchrieben hat. Er rechnete, daß ſei— 
ne geliebte Gattin, Schmweiter 
Wiens, ihn überleben würde und 
denjelben einichiden, wie die von 
ihm geichriebene Unerſchrift be- 
jagt. Doch ging-ihm feine geliebte 


fand derjelbe dort - 


Mittwoch, den 17. März 1945. 


Mennonitiſche Rundſchau 





Margaretha voran in die ewige 
Herrlichkeit, den ewigen Frieden. 
Den lieben Kindern und Großkin— 
dern unſer herzliches Beileid. Das 
Bild des lieben Verſtorbenen iſt 
aus der Zeit ſeiner vollen öffent- 
lien Arbeit.- Editor!) 


Dr. A. 1. Neufeld 


Arzt und Chirurg 
Telefon: 


Office 23 668 
Reſidenz: 834 222 


Empfangöftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 


Rebe Selle 


Alle Arten verlangt 
Preiſe — 
Aufrichtige Gradierung 


auf bis 12.00 
i .30 


abgeledert, pro Ib 

Sorſehair (tail clean DB. . 

Sorjehair (Mähne) 3 
Bir find die größten Händler in 
Rind » Häuten, Pferde-Häuten, 
Bferde-Haare ujm. Schreibe um 
eine freie 1942-43 Preis-Kijte u. 
Shipping Tags. Für einen an- 
nehmbaren Handel, ſchicke mit Ver 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg 
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E. Hartman 


Mit einer Ausbildung in Soſ⸗ 
pitälern in Deutſchland, Manito: | 
ba und Britiſch Columbia, habe ih! 
meine Praxis in den fi immer 
ftärter behauptenden verfchieden- | 

— elektriſchen Behandlungen 
aufsebaut Ganz herborragende | 
| Erfolge zeigen fich in Fällen von: 
Rhenmatismns, Gliederlähmung, 
Nerven- und Ropfichmerzen, Gicht, 
| Hexenſchuß (Lumbago), chroniſche 
Stuhlverſtopfung, Magen-, Nie- 
ren- und Blajen-Erfranktungen, 
Schlafloſigkeit, Frauenkrankheiten 
und anderen chroniſchen Leiden. 

Lungen-, Rücken- und Nieren- } 
fell-Entündungen, Aſthma, Bron- | 
chitis, Geihmwüre aller Art fönnen j 

Fi furzer Zeit geheilt werden. 


204 COLONY ST., 
Winnipeg. Phone 34 584 


Freie Probe 
für 
Rheumatismus⸗ 
Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 
Bitterungsmechiel Schmerzen und 
Empfindlichkeit jpüren, verfuchen Sie 
doch einam Rofje Tabs koſtenlos und 
ohne Verbindlichkeit. Von Tanfenden 
ſchon mehr mie 20 Jahre benüst für 
Zinderung der Schmerzen bon Rheu- 
matismıs, Arthritis und Neuritis. 


Freie Offerte an Lejer diefer Zeitung 


Wenn Sie noch nie Roffe Tabs be» 
nust haben, laden mir Sie ein, fie zu 
verfuhen — erproben anf unſere 
Koften. Erlaubt uns ein volles Paket 
u jenden. Gebraudt 24 Tabletten 

ei. Wenn nit mit dem Refultat 
und niedrigen Vreis höchſt erfreut, 
ſchickt ungebraudten Reit zurüd, und 
Eie jchulden uns garnidts. Schickt 
fein Geld, nur Namen und Adreſſe 
fchnell an Roſſe Rroduct3 Co., Dept. 
A-21, 2708 Far sell Ave., Chicago, 
St. U.S. A. 
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CHICKS 
k-1 


Order your1943 Baby Chicks NOW. 
All our Chicks are from Govern- 
ment Approved, 


Blood- Tested 


50 
-513.75 $ 7.35 
750 14.25 


— en 
uperior 
100 so 
A-1 W. Leghorns .... 515.25 $ 8.00 
A-1 W.L. Pullets _. 30.00 15.50 
A-1 W.L. Eockerels 
A-1 B. Rocks ..... 3 
A-1B.R. Pullets ..... 25.50 13.25 
A-1 B.R. Cockerels 12.00 6.50 
100% Live Arrival Guaranteed. 
Sexing 38% Accurate. Send cash in 
full L 
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64i Notre Da A 


A. Bube, 


bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Naclahfrapen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 Res. 38 025 
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2: Zu verkaufen! 


—9 der Mennonitiſchen Anjied- 
lung zu N. Kildonan dreiviertel 
Ader Hochland unter Aultur, mitz 


an: 5 
Gerh. Roop, l 
3 Edifon P. D. N. Kildonan. 
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Neues Kicderheft 


für gemifdhte Chöre von K. 9. 
Preis einzeln y 


R. 9. Neufeld, 
Winkler, Manitoba. 


Ein Prediatbuch 


mit Predigten für jeden Sonn- 
und Feittag im Kirdenjahr, ge 
fammelt aus den „Briefen an ım- 
fer Volt”. Preis pro Expl. $2.50 
portofrei. 

Zu beziehen direft vom Ber- 
iaſſer: 


Jacob H. Janzen 
164 Erb Str. Weſt, 
Waterloo, Ontario. 


Warnung 


Miten und Hühnerläuſe ver— 
mehren ſich, wie's ſcheint, außer— 
gewöhnlich ſchnell im heißen und 
ſo auch im kalten Wetter, Ihr Ge— 
flügel tötend oder wenigſtens 
ſchwer ſchädigend, die Jungen und 
die, Alten, und machen es ihren 
Hühnern fait unmöglich auch nur 
annähernd jo viele Eier zu legen, 
wie es jonft unter ordinären Ber- 
bältniffen der Fall iit. 

Wenn Sie je genau den Leib 
eines verendeten Truhthahnes oder 
einer Henne genau unterſucht ha- 
ben, jo haben Sie gewiß unzähli- 
ge Miten und Hühnerläufe auf 
dem Körper gefunden. Dieje blut- 
faugenden Tiere haben dauernd 
das Lebensblut des Geflügel he- 
rausgeholt, bis es in ſolch ſchwa— 
chem Zujtande war, daß es nicht 
!änger leben fonnte. 

Es fojtet viel Geld und ſchwere 





Modernes Ahren⸗ und Inwelier-Geicha 











Arbeit, daS Geflügel erfolgreich 
zu ziehen, warum dann jolde un- 
nötigen Chancen zu nehmen? 
Merken Sie ich jedes Wort des 
cben Angeführten genau und ver- 
meiden Sie die erniten Schwierig- 
feiten und Geldverluite. 
Geflügelzüchter werden ſehr 
wertvolle Information in diejer 
Hinſicht an anderer Stelle diejes 
Blattes finden. Schauen Sie nad 
derjelben unter der Ueberſchrift 
„Schnell ausfchneiden“. Sie wer- 
den froh jein, dab Sie es getan. 


Da das Gebäude welches jie in 
den legten 6 Jahren eingenom- 
men hatten verfauft wurde, wa- 
ren Streamline Motor gezmun- 
gen ji nad) einem andern Raum 
umzujchauen. E3 ijt ihnen gelun— 
gen daS moderne Geſchäft an der 
Ede Broadway und Osborne (ge- 
genüber dem Parliament Gebäu- 
de) von MeColl Frontenac Dil Eo. 
zu befommen. Auf diefer neuen 
Stelle haben Streamline Motors 
die neuejten und beiten Einrid- 
tungen um alle Arbeit jchneller 
und bejjer auszuführen. Motor- 
reparatur, Body- und TFenderar- 
beit, Färben, ſowie jegliche Bedie- 
nung, d. h. Waſchen, Schmieren 
und Bolieren wird von geübten 
Arbeitern erſtklaſſig gemadt. Sie 
haben auch einen großen Parking 
Raum melder fir ausmärtige 
Kunden frei zur Verfügung jteht. 
Daher Iaden fie alle Automobil 
und Truf Eigentümer ein, bei 
der eriten Gelegenheit anzufom- 
men und Tich dieſe neue Einrich— 
tung zu bejehen. Streamline Mo- 
tors hat ſich in den Ietten 6 Jah— 
ren einen quten Ruf in Winnipeg 
fowie auf dem Lande erworben, 
und jind jet noch beſſer imftande 
diefe Reputation zu erhalten und 
tergrößern. 


Vekanntmachung 


Beginnend mit Sonntag, den 
21. März bis einſchließlich des 4. 
Aprils 1943 werden in der 
MeDermot Ave. Baptiſten Ge— 
meinde allabentlich, außer Sams— 
tag abend — Ermedungsver- 
jammlungen abgehalten werden. 

Als Evangelijt dient in diefem 
Sahre Rev. Arthur Sttermann. 
Prediger der Gemeinde Emery, ©. 


Haben Site 
Ihren erhalten? 
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neuer 1945 
Frühling und Sommer 
Katalsa 


ift jest ausgeſandt. 


Benn Sie Ihren Katalog nicht 
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D. Prediger Ittermann ijt ein 
jehr begabter junger Evangelift, 
der jhon vielen Menſchen ein 
Wegweiſer zu Chriſtus jein durf- 
te. In den legten Sahren diente 
Prediger Sttermann in der Da— 
fota Konferenz insbejondere als 
Evangelijt unter der Jugend. Die- 
jes jein Bemühen wurde mit ſchö— 
nem Erfolg und großem Segen 
gefrönt. 

Wir laden jedermann redi 
herzlich ein, diefe Berfammlungen 
zu bejuchen und den geiftgejalkten 
Botichaften, die der Serr uns in 
diefer jo erniten Zeit durch jeinen 
Botichafter zu bringen Hat, zu 
laufchen. 

Die Verfammlungen fangen je- 
den Abend um 8 Uhr an ımd am 
Sonntag abend um 7 Uhr. 


Jedermann ijt herzlich millfom- 
men. 


Otto Pasia. 


HERR, MIT DIR. 


Du mein ewig treuer Jesu, 

Mehr als Freund und Leben mir; 
Durch mein ganzes Erdenleben 
Lass mich ziehen, Herr, mit dir. 


Chor: 

:,: Herr, mit dir, Herr, mit dir, :;: 
Durch mein ganzes Erdenleben 
Lass mich ziehen, Herr, mit dir. 


Nicht um Lust und Erdenfreuden, 
Nicht um Ruhm fleh’ ich zu dir; 
Freudig will ich leiden, wirken, 
Aber lass mich zieh’n mit dir. 


GOLD’NE ABENDSONNE. 


Gold’ne Abendsonne, 
Wie bist du so schön! 
Nie kann ohne Wonne 
Deinen Glanz ich seh’n. 


Willst nun, Sonne, fliehen 
Mit dem schönen Strahl, 
Nach dem Meere ziehen 
Über Berg und Tal. 


Seht, sie ist geschieden, 
Lässt uns in der Nacht; 
Doch wir sind in Frieden: 
Der im Himmel wacht. 


Du, o Gott der Wunder, 
Der im Himmel. wohnt, 
Gehest nicht so unter, 
Wie die Sonn’, der Mond. 


SO NIMM DENN MEINE 


So nimm den meine Hände 
Und führe mich 

Bis an mein selig Ende, 

Und ewiglich! 

Ich mag allein nicht gehen, 
Nicht einen Schritt: 

Wo du wirst geh’n und stehen, 
Da nimm mich mit 


In dein Erbarmen hülle 
Mein schwaches Herz, 

Und mach’ es gänzlich stille 
In Freud’ und Schmerz; 
Lass ruh’n zu deinen Füssen 
Dein armes Kind, 

Es will die Augen schliessen 
Und folgen blind: 








Mehr Bruteier. 
| Wir jind vorbereitet für die höch⸗ 
ften Ronfurenzpreife Bruteier als 


ler Brutarten von der Regierung 
beitätigten Geflügel in irgend 
einem Teil Canadas zu faufen, 
Wir empfehlen den Eigentümer 
bon- der Regierung beitätigten, 
blutunterjuchten Geflügel C.O. D. 
zu ſchicken zu irgend einer von ıms 
jeren zehn Hatcheries ohne Anmels 
dung. 
Weite Leghorn Coderels $3.00 
für 100 
DO. R., oder N. H. oder 
Hybrid Coderels $11.00,für 100 
F. O. B. Winnipeg 
für fofortige oder baldige Liefes 
rung. 
Bewahre jedes Küchel. 
Durh Reinigung und Sterelijies 
| rung der Berdauungsorgane der 
neu gebrüteten Küchel mit Hamb⸗ 
| Ien’s Chick Zone, wiſſen wir von 
dem anhaltenden Eingang von 
Briefen von Hunderten zufriedes 
ner Runden, daß Sie und Ihre 
Nachbaren viel mehr Küchel in dies 
fer Seajon bewahren fönnen. 
Warten Cie nit, bis jie die 
Flügel hängen laffen und den Aps 
petit verlieren. „Denken Sie” ,., 
baben Sie Chick Zone bereit — 
ein Eßlöffel voll auf jede Gallon 
Trinkwaſſer. Seien Sie fertig, jes 
des Küchel jo: weit wie möglich 
diefes Jahr zu bewahren und aufs 
zuziehen. 
Senden Sie Ihre Beſtellung heute! 
Voſtpaid Collect. 
12 03. .. 7öc. 40 03... $1.00 
623...40. % Gall... 1.50 
1 Gall. .. 2.75, 
Sunfhine Chif Starter, 
Bir fontrolieren und haben un=- 
jere eigene Zucht jeit 1927. Diejes- 
Jahr, duch Hinzunahme von Syn» 
thetic Ribo⸗Flabin Bil. „S“ — 
auch Vitamin „D*“ — viel Milk» 
pulber und Mineralen können Ih⸗ 
nen eine rapide und gleichmäßige 
Zunahme berjichern. Verſchwenden 
Sie diejes Jahr nicht Ihre Zeit... 
beginnen Sie mit dem Beiten — 
Sambley’: Sunihine Chi Starter, 
FD.B. Winniveg F.D.B8. and, 





10. 0 8 
Schreiben Sie heute noch um freie 
Pläne der Hambley's Homemade 
Nature Brooder, Preis Liiten, uſw 
J. J. HAMBLEY HATCRERIES 


Winnipeg, Brandon, Regina, 

Saskatoon, Calgary, Edmonton, 

Portage, Dauphin, Swan Lake, 
and Abbotsford, B. C. 
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Garten-farm zu 
veraufen. 

5 Ader Land, Wohnhaus 18 bei 

126, Hüßnerjtahl und Garage 10 


jbei 16, Obitbäume, Himmbeeren, 
s Erdbeeren, Tiefbrunnen, am Hoch⸗ 


| 
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\ 
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4 mege bei der Mennonitifchen An= 


fiedfung. 
Anfrage richte man an: 
242 MeRay Ave., 
North Kildenan. 





Sandwirtichaft und der Krieg. 


Zeinjamen, Milchpro⸗ 
dukte und Vieh wird benötigt in Canadas Kriegs 
bemühen, Die Farmer werden Canadas Kriegsbedarf 
unterjtüßen beim SHerftellen diefer Sachen, wo immer 


Mehr groblörniges Getreide, 


es möglid ijt. 
Die Regierung bat 


Bedarf3artikel. 


i Märkte geſchaffen und geſichert 
mit garantierten Preiſen dieſer jo ſeht nötigen Kriegs— 








mit einer großen Auswahl ven Uhren, F 
Ringen, Silberwaren, Borzellan- und 
anderen Juwelierſachen, melde mir 
auf Heine monatlihe Abzahlungen ver- Ü 

N taufen. 
4 Uniere Reparaturarbeit wird. garan- 
Zarüffentung portsfrei. J 
— Binnen Sie S0777 — 


oder fchreiben Sie an: 
INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 

John Epp, Eigentümer J. 9. Boldt, Uhrmacher 

Winnipeg, Man, 


erhalten haben, jchreiben Sie 
und einer wird Ihnen jofort 
zugejandt werden. 


FEDERAL GAAIN LIMITED 


Vekanntmachung 


Bir haben im Januar den Farmern geſagt, daß fie ohne ſpegzielle 
Erlaubnis von Ottatva nur für $200 Wert Baumaterial faufen fünn- 
ten, meldjes aber ein Mikverftändnis if. Der S200-Wert bezieht fi 
nur auf Nichtfarmer, während Farmer ohne jpezielle Erlaubnis für 
$1000 Wert Baumaterial aufaufen dürfen. 


€. HUEBERT, LIMITED 
Phene 502 583 North Kildonan, Man. 












Raufe von EATON’S Katalog 
„Em Store zwiſchen Deckeln“ 


-T.EATON C%.... 
WINNIPEG - CANADA 


ZSINE 





593 Notre Dame Ave. 
Wohnung: 803 MeDermot Ave. Telepfon 24 401. 
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Ein eigner Ausdruck beherricht 
Jakobes Gejicht, u. jie ſcheint ſich 
in jtille Grübelei zu verlieren; da 
jagt Sujanne wieder verjtändig, 
iroden: „Man hat jo viele Opfer 
gebracht, das muß ſich doch bald 


bezahlt machen“. 

„Dpfer?“ fragt Jakobe. „Es 
Iann deinem. Vater doch nicht 
ichwer geworden jein, dich nad) der 
Schulzeit noch zıwei Jahre auf dem 
Seminar zu erhalten? Du haſt 
die Prüfung ja in kürzeſter Zeit 
gemacht.“ 

„Das wohl —“ 
rot ımd jchweigt. 3 

„Und bait es jo aut gemadıt, 
glänzend, wie mir gejagt worden 
ät, und jollit die beite junge Leh— 
rerin jein“. 

Suianne errötet noch jtärfer 
und jagt Seile: „Wirklich? Nun, 
dann tit ja alles gut. — Aber jest 
muß ich gehen, ſa jchwer es mir 
wird!” 

Sie jtredt wieder die Arme. 
„Wie jhön, wie jhön! Wenn ic) 
bier noch lange fie, verträume ich 
ganz, und was würde dann aus 
meiner Schule morgen?“ 

ALS fie nun zufammen durch den 
hellen duftigen Abend wandern, 
ſchwindet der trocdene Ernit all- 
mählich aus dem. jungen Geficht. 
ohne aber einer wirklichen Freu- 
digkeit Plat zu machen. In den 
braunen Mugen mit dem goldenen 
Wimpernſum bleibt etwas Der: 
ſchloſſenes, auch wenn jie lächelt 
eder ſpricht. 

„Ob fie-die roten Abendmwolfen 
fieht“,. denft Jafobe, „und das 
hlühende Kornfeld? Ob fie die 
taujend Stimmen hört und das 
" vielfache Leben um uns ber em- 
pfindet? Ob ihr Herz fühlt, das 
ich bei ihr bin und ihre junge See- 
le juche?” 

Doc; wohl! Denn jest jagt fie 
mit jcheuer Innigkeit: „ES war 
ſchön, Tanthen, gute Nacht! Geh 
nun nicht weiter mit, ich jehe Va- 
der fommen. Hab Dank!“ 

„Sute Nacht, Sufanne! Komm 
wieder, Herzenskind, fomm, jo oft 
du magſt!l“ 

Su Wehoſhl!“ ruft Sujan- 
ze, ihon eın Paar Schritte ent- 
fernt, und jest leuchten ihre jtillen 


Augen. 

— wiederholte Jako⸗ 
be finnend, als ſie allein durch den 
ſtillen Abend zurückgeht und ihr 
Häuschen von fern am Waldrand 
Liegen ſieht Die Yenttericheiben 
blinken ım legten  Abendichein, 
aus dem Schornijtein jteigt feiner 
Rauch — die alten Bäume umtite- 


Sujanne wird 


hen es jchirmend — das ganze 
Behagen des eigenen Heim 


durchſtrömt Jakobe wieder mit ver. 
doppelter Kraft, als jie langjam 
darauf zugeht. 

Ein Reiter, der ihnen vorhin 
begegnet, -fomımt ihr jet aber- 
mals entgegen, jteigt vom Pferd 
and tritt grüßend heran. Er 
rägt etivas in der Hand, das Ja— 
Zobe als ihr Eigentum erkennt, ein 
fchwarzes Spitentud, das ihr 
dom Arm geglitten fein muB. 

„Geitatten — Major Traun“. 
fagt der Reiter, eine ſchlamke jol- 
datiſche Ericheinung mit ein we— 
nig Steifheit in den Bewegungen, 
mit einem braunen ausdrudsvol- 
ken Geſicht, das ſich beim Spre- 
Ken jehr verjüngt, obwohl Bart 
und Haupthaar jtarf mit Grau 
untermiſcht find. 

„Alſo der Herr Nachbar“, jagt 
Safobe auf jeine Voritellung bin 
und nimmt danfend das Tud 
aus jeiner Hand. Er führt fein 
Pferd am Zügel und bleibt noch 
ein paar Schritt lang neben ihr. 

„So perdanfe ich dem Zufall die 
erite Befanntichaft“, jagt der Ma- 
jor; „wenn Sie geftatten, hole 
ic) aber noch in aller Form mad), 
wa3 in dieſem Augenblick vielleicht 
nicht ganz richtig war“. 


„Ein ehrlicher Finder handelt 
ja wohl immer richtig, wenn er 
feinen Fund abliefert”, jagt Ja— 
febe, und. er jieht fie erfreut über 
dieſe zwanglos heitere Auffajjung. 

„Wiſſen Sie, Gnädigite, daB 
Eis eine vielbeiprodhene Perſön— 
lichkeit jind?“ 

Das iſt Jakobe nun nicht jo an- 
genehm zu hören, und jie jagt et- 
was fühler: „SedenfallS nur der 
Reiz der Neuheit, der bald ſchwin— 
det“. 5 

„Bitte mich nicht. mißzuderjte- 
ben, Gnädigſte“, jagt er lebhaft. 
„Man bewundert Ihren Mut!“ 

„Iſt e5 denn etwas jo Außeror— 
dentliches, was ich unternommen 
babe?“ 

„Ich weis nicht — will mir 
durchaus fein vorfchnelles Urteil 
bilden. Aber mutig jind Sie je- 
denfalls, Stadtdamen pflegen 
ſonſt nicht abends jo allein über 
Feld zu geben, und ich weil nicht 
einmal, ob Sie recht daran. fun, 
Emen Hund jollten Sie ich je- 
denfalls anſchaffen.“ 

„Ich habe einen Hund“, ſagt 
Jakobe zurückhaltend. 

„O ja, einen wütenden Dadel, 
der einem wie raſend an die Beine 
fährt, wie ich geitern feſtſtellen 
fonnte, als ich etivas - neugierig 
durd das Hofgitter jpähte.“ „ 

„Da. geihah Ihnen ja recht“, 
jagt Jafobe und mu wider Wil- 
len lachen. Sein offenes Gejicht 
mit einem gewijien ſchelmiſchen 
Zug entwaffnet jie ganz, obwohl 
tie jich eben noch gegen ihn ver- 
wahren wollte. „Alſo ih bin in 
gutem Schuß“, jagt jie nur nod) 
wie abichliegend und neigt etwas 
den Kopf. Der Major verjteht, 
beiteigt jein Pferd und reitet grü- 
hend. davon. - Jakobes Gedanken 
aber folgen ihm nur, jolange fie 
ihn ſieht; zu Haufe jagt fie wieder: 
„Waldaipl!” Und bei der Zampe 
itzend areift ſie gedanfenvoll nad 
einem Bud; mit Aufzeichnungen. 
Die Blätter find vergilbt, die Tin- 
te verblaßt, aber es iſt ein Stück 
von ihrem Selbit darin, aus der 
Zeit, da ſie auch eine Lebensan— 
füngerin war wie Sufanne, 
Sat jie es denn wohl inzwijchen 
zur Meiiterichaft gebracht? “Da 
find auf den eriten Seiten die Ein- 
drücke aus Schönwalde, aus jener 
Kinder- und SIrrlitube, die ihr 
immer die liehite geblieben, wie 
ihre Zöelinge dort, Gundel und 
Wilfried von Brugf, die unbeitrit- 
tenen Lieblinge. Dann das land- 
rätliche Haus, wo jie mit zwei er- 
wachjenen Töchtern allerlei Stu- 
dien treiben und Mufif pflegen 
follte, wo ihr aber angedeutet wur- 
de, daß ihre Perſönlichkeit nicht 
entipreche. 

Seute fonnte Jakobe darüber 
lächeln, was fie damals geichmerzt. 





Mennsnitijche Rundſchau 





jo fein über die jtillen Waldleute 


gemadt: 


„Mir ſcheint, dies ijt eigentlich 


- das Wahre, dies iſt das Mittelgut 
des Lebens *Eine gejunde nafür- 


liche Art, das Dajein zur führen. 
Sier iſt Arbeit, friihe Tatkraft, 
enges Berbundenjein mit der Na- 
tur. Hier ift aud) feiertägliches Ru- 
ben. Die Welt braujt von fern, 
aber jie faßt uns nicht, wenn wir 
auch von ihr wijjen. Denn Onfel 
liejt alles, weil; alles. 

Aber doch tit es jo ganz anders 
als die Stile und Abgeſchloſſen— 


beit von Klojterburg. Faſt zu jehr 


verfeinert, vergenitigt, zu hochge— 
ſpannt war dort alles, hier ijt ein 
fräftigerer Ion, jchlichtere _ See- 
lenfojt. Und doch find es au 
Edelmenſchen“. 

Jakobe fühlt noch heute, wie 
die Vorliebe für den Forſthof 
durch fein neues Erleben beein— 
trächtigt iit, wie unter allen Wand- 
lungen ihres Lebens die treue An— 
bänglichfeit für den jtillen Wald- 
winfel unwandelbar blieb. — 

Es folgen noch mehrere Stati- 


onen: Das 





weil’s eine jogenannte vorteilhafte 
Stelle war! — Endlich 
Hier vielleicht die Ichiwerite, “aber 
ſchließlich dankbarite Aufgabe: 
ein mutterlojes Kind, maßlos ver- 
wöhnt, das jich feindlich gegen die 
Erzieherin auflehnt. Mit reichen, 
wundervollen Anlagen, die Ja- 
fobe reizen ‚mit allen Seelenfräf- 
ten immer aufs neue um diejes 
Kind zu werben, bis es ihr ge- 
lingt und die kleine Maria Füßli 
jih Jakobe ebenſo Teidenjchaftlich 
ergibt, wie jie jich bisher gegen 
fie gewehrt. 

Sier lebt Nafobe Sabre hin— 
durch ein großes, reich ausgefüll- 
te3 Zeben. Sie führt ihre erivad)- 
jene Scitlerin in die Welt aus, 
reiit mit ihr, richtet ihre Hochzeit 
aus. Sie bleibt jchließlich bei dem 

määleerber ihr dann das anjehnliche 
2 


Legat ausſetzt, von dem fie heute 


} 
\ forgenfrei leben fann. Mit tiefem 


Donk durchdenft dies alles Jato⸗ 
|" bis ihr Auge auf eine Stelle 


fällt. Da jteht: 

„Rom. Heute auf dem Monte 
Bincio Veilchen gepflüct. Sie wa- 
ren ſehr gro und jchön, aber ich 
dachte plöglih an die Stelle im 
Barf von Ellernhof, wo es immer 
ganz dunkelblau und duftig war 
von Veilchen, wenn die erſten war- 
men Apriltage waren, und ich be- 
fam Seimmeh. 

Ich werde nie wieder dort Veil— 
chen pflüden, denn der Forithof 
fteht berödet!” — 


Jakobe tönt das Buch vor fi 


bin, 


und ihre Mugen jind feucht. 
| „Es hat lange gedauert“, jagte fie 
| Ietie, „aber wenn es num wieder 
Frühling, wird, dann pflüd ich 


J meine Veilchen.” 


Sie mußte jeßt, dab ihre eigene i 


anmutige Nugend den Töchtern 
de3 Haufes im Wege zu ftehen 
ſchien. — 
Flojterburg — 
I mit Recht, jo ſtill und weltabge- 
! jchieden war das Leben dort. Ja— 
:fobe war Gejellichafterin einer 
‘ gelähnten Gräfin und wurde all- 
mäbfich zur Pilegerin, zur Un- 
entbehrlichen für die Leidende, die 
fie ihr liebes Kind genannt. 
Nah ihrem Tode, als größter 
Gegenjat zu dem Bisherigen, ein 
Winter in der Großjtadt! Die 
junge Gräfin beitand darauf, Ja— 
kobe Lin wenig zu verwöhnen, zu 
entihädigen für die jchivere Zeit 
in Klofterburg. Hier jtanden kurze 
Bemerkungen mit vielen Ausru— 
fungszeichen! Kunjtgenüfje, eigene 
Mufikitudien, ganz neue Begriffe 
vom Leben in der Welt. 
Darauf eine furze Raſt auf dem 
geriiber: Mit. welcher Liebe Ja— 
obe bei diefen Aufzeichnungen 
verweilt! Wie fie niet zu den Be- 
merfungen, die jie jchon damals 


— 


Zweites Kapitel. 


Sm Mund der Leute hieß fie) 


noch immer der Forſthof, die ſtille 
Siedelung am Walde, obwohl 


ſchon ſeit mehreren Jahren fein 


Foritbeamter mehr. dort Haute. 
Das ging jo zu: Auf dem großen 
berrlihen Gut Ellernhof, zu dem 
die Forſt gehörte, waren die ange- 
tammten Grundherren ausgeſtor— 


ben und der Beſitz furz nacheinan— 


o ein anderes | 
‚Bild! Es führte feinen Namen ! 


der in andere Hände übergegan- 
gen, nicht zu jenem Vorteil. Die 
neuen Herren wollten nur heraus- 
holen, nichts mehr hineinfteden, 
und da die Wirtihaftsführung in- 
folge der eigentümlichen Zage des 
Guts eine mühlame war, wurde 
man dejjen bald müde und ver- 
‘ faufte wieder, mit der Weberzeu- 
gung, es jei zwar ein maleriich 
ſchöner und feudaler Befit, aber 
riejig unbequem. 

Wald und See jhoben ſich über- 
all dazwiichen, der letzte Hafer— 
ihlag war vom eriten Weizenfeld 
weit iiber eine Meile entfernt, das 
große Torfmoor und das fette 
MWeideland forderten auerdem zu 
zweckmäßiger und vieljeitiger Be- 
wirtihaftung heraus, „und das”, 
fagte der alte Föriter Rudenz, „it 


nichts für jol erren, die hier 
nicht bodenttändig jmd. Wenn’3 


noch lange jo zugeht, ift auch der 
Wald eines Tages hin. Mich ſoll's 


us‘ 
in Brenten, wo ſie jich nie glücklich ! 
aerudyli, aber tabfer ausgehalten, ! 


Baiel. 


erbl tavig 21 usg peu 


wundern, wer eher eingeht, mein 
Wald oder ich“. 

Das Los traf ihn. Als die legte 
große Verändermg fam, Hatte 
man ihn jchon als jtillen Mann 
binausgetragen. . 

Als für den jungen Samburger 
Patrizierfohn das Jagen auf eige- 
nem Grund und Boden wie der 
fommerlihe Zandaufenthalt mit 
großjtädtiihen Gäſten den Reiz 
der Neuheit verlor, die Laſt der 
Bewirtihaftung fich aber nicht ver- 
minderte, entjchlog er ſich zum 
Verkauf. Und zwar drangen dies- 
mal praftiihe Ratſchläge durch. 

Das Streben na Schaffung 
fleineren Grundbeſitzes murde 
euch hier im Fürjtentum immer 
dringender, man legte dem Herrn 
von Ellernhof die Frage der Tei- 
lung’ vor, und er ließ fich bereit- 
finden. 

Den Wald kaufte der Staat, 
um ihn bor fernerer Willkür zu 
ſchützen, die dem Föriter das legte 
Lebensjahr geradezu _verbittert 


‘ hatte. Die übrige Teilung ergab 


fi leicht aus den Bodenverhält: 
niſſen und die Namen dafür aus 
den volfstinnlichen Bezeichnungen. 

„Poggenwiſch“, hie nun das 
faftige W al, wo. ein junger 
unternehmender Holſteiner eine 
Viehzüchferei im großen anledte, 
„Binnenmoor” kaufte ein Torf- 
bauer, der mit allen neuzeitlichen 
induſtriellen Einrichtungen vor- 
ging, das Gebiet zunächſt dem Ho— 


fe aber, mit den aoldenen Weizen: : 


breiten, erwarb ein ausgedienter 
Dffizier, Major Traun,. der fich 
mit Leidenihart auf die Bewirt- 
ichaftung eines nun leicht zu über- 
fehenden Grundjites warf. Uebrig 
blieb der Forſthof! Für jemand, 
der jich von Bo ernähren woll- 
te, zu flein, mit jeiner Waldwieſe 
und dem am Birfholz ſich hinzie- 
henden Aderjtüf. Für einen mit 
Villengelüjten -aber zu ungzeitge- 
mäß und unelegant. we 

„Wir müſſen auf den fogenann- 
ten furiofen Ziebhaber warten“, 
fagte achjelzufend. der Sadıval- 
ter, und der Ellernbhofer Herr, der 
im Begriff jtand, zur Abwechjlung 
eine Reiſe um die Welt zu machen, 
ging lachend drauf ein: „Gut, 
warten Sie auf den!“ 

Yoritader und Wieje wurden 
nod) mit an den Major verpad)- 
tet, die Einrichtung verfauft, 


Gebäude bis auf weiteres ver- 
ſchloſſen. — 
Einige Jahre vergingen, da 


meldete ſich der kurioſe Liebhaber 
in Geſtalt einer Dame: Fräulein 
Jakobe Rudenz,_ 

Tie Werhandlungen gingen nur 
nicht ganz glatt, man wollte den 
alten Park von dem Gehöft ab- 
trennen und zum Revier ſchlagen, 
aber darauf lieh jich die Käufern 
nicht ein. „Meine Bäume will ich 
baben“, hatte jie mit Entjchieden- 


; heit, ja mit gewiſſer Leidenschaft 


erklärt. „Mit den Park oder gar 
nicht!” 

Die Herren hatten verjtohlen’ge- 
lächelt, die Kaufjumme um etwas 
erhöht, was ohne weiteres ange- 
nommen wurde, und dann war der 
Sandel geichloffen oder: „der 
Schwabenjtreidh gemacht“! 

So- nannten e3 mit Kopfihüt- 
teln die Brüder der Käuferin, -die 
angejehenen Herren Rudenz in 
Preitenburg, vor deren Zoren, 
eine Tretfie Stunde Wegs entfernt, 
der Forſthof Yag. 

Wie hatten fi) alle gefreut, als 
Safobe jchrieb, dab fie num genug 
von der Fremde habe, daß fie zu- 
rüdfehren werde in die VBaterjtadt 
und jehen, wie und wo fie ſich ein 
eigenes Heim gründen könne! 

Fündundzwanzig Jahre war fie 
fort geweſen, zuerjt freilich häu— 
fig in den Ferien gefommen, jpä- 
ter aber fam jie in Stellungen, 
wo fie weniger abkömmlich geme- 
fen, und zulegt war fie im Aus- 
land. Da waren die Pauſen grö- 
Ber und größer geworden. zumal 
das Elternhaus ſich für Sakobe 
als Jüngſte ſehr früh geſchloſſe 
hatte. en 

Natürlich joie fie in Breiten- 
Hung. bleiben! Seder in der sami- 
te hatte jchon einen Plan, wie Sa- 
kobe ſich einrichten müfje in bezug 


auf Wohnung und Lebensweiſe. 


die | 


Daneben war man recht geipannt 
auf fie, die durch das Leben in der 
Welt, oft ſogar der großen, Welt, 
inmmer ein ivenig etwas Ander3- 
baftiges an ſich gehabt und die 
nun nad) diefer letzten ‚langen 
Zeit, in der man fich nicht gejehen, 
fich doch jedenfalls recht verändert 
hatte, ad, gewik recht alt gewor⸗ 
den war. Aber die 
Schwägerinnen, die dies in gemwif- 
jem Mitleid gemeint, die 4 
erwachſenen Töchter, die 
ſtrenge pädagogiſche Tante ge— 
furchtet Gärten, md dte Brüder, 
die fich heimlich auf eine nundo 
nicht mehr zu. leugnende alte 
Sungfer vorbereitet, jie alle wa— 
ren enttäufcht, al3 die Erwartete 
nun fam. i 


(Fortjesung folgt.) 
€ 
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„NVeues Eeitament” 


mit Stihwort-Konfordanz 
Konkordante Wiedergabe 


Gott bat ein Mufter gefunder Worte 
erwählt, um Sich in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher mwird in diejer Wieder 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie⸗ 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut» 
fchen tniedergegeben, der dann > 
fein anderes Wort mehr be: 

wird. 

Die Konkordanz, obwohl in Deutſch, 
"zeigt, wo ein- und dastelbe Wort im 


‚Urtert erſcheint. Durch Stichwörter 

wird raſches Auffinden von Schrift» 

ftellen ermöglicht. 

Diefes Neue ftament mit Sti 

wort⸗ Konk in ſchönem 

leder-Einband haben mir auf Lager. 
Bibeldru: ) 


672 Arlington St. Winnipeg 


Bibel-Kurjus für das 


Heim 
$reil 
in Deu oder liſch. Fü 
nee Sk De due 


Ex in feinen 14. 
Mehrere Taufend haben ihn genoms 
men, in Canada, Ber. Staaten, und 
Oſt⸗Europa. 

S. 


Bietet Arbeit auf paar Jahre. 
J. B. EPP (Bibellehrer) 
Box 233, Lincoln, Nebr., U.S.A, 
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The Matheson Clinic | 

?301-2-3-4 CANADA BUILDING 

Mediziniih und Chirurgiſch 
Saskatoon. Sask. 


© 
) Office- Phones: 3903-3939 
= Resident Phones: 
Dr. Matheson 91 253 
N) Dr. Kusey 5068 
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The Red River Valley 


Minnesota — North Dakota 
More than 10,000 acres of rich, pro- 
ductive land available for settle- 
ment now. Very productive level 
land at bargain prices. 

Mixed farming. 

Write to 
E. B. DUNCAN 
General Agr’l. Dev’. Agent 


Great Northern Railway 


St. Paul, Minnesota 





Arnold Dyd 
Koop enn Bua op Reife, 


eine heitere Reiſegeſchichte. Platt- 
deutih, _94 Seiten, illuſtriert. 
Preis 75c. portofrei. Zu beziehen 
von As»B. Dyd, Steinbach, Man. 





Warum Hitler jo aerne 
die Hkraina baben und 
beſitzen will! 


Run da es eine große Brotfa- 
mer ijt und zudem eine unerjchöpf- 
ide reihe Mineralquelle hat! 
Letzteres möchte ich den Leſern in 
einem etwas mehr beleuchten, denn 
vielen wird e3 unbefannt fein, wie 
und wo fich ſolche befindet. 


Das Getreide gedeiht in der 
ganzen hochgradigen, ſchwarzreich 
erdigen Ukraina. Das Mineral M- 


”. gegen ilt mehr an einem bejtimm- 


ten Ort angewiejen und jelbiges 
befindet ji in dem von Wejten 
nad Oſten ziehenden Hochrücken, 
welcher der farpatiihe Hochrücken 
genannt ‚wird. Solche Hochrüden 
hat da europätihe Rußland zwei 
und beide ziehen jih von Weiten 
rad Oſten. Der im Norden trägt 
den Namen Wolldajiihen Hoch— 
rücken und im Süden der farpati- 
ihe Hochrücken. ſüdliche 


Der 


zwingt die drei Flüſſe: wie Dnje- 


ter, Dnjeper und den Don, da der 
erößte Teil ihrer Zaufbahn von 
der Quelle an, mehr in. öjtlicher 
Richtung zuflieken. Dann aber 
bei gewiſſen Stellen ihren Durch— 
brud) finden und ſüdweſtlich ihren 
Lauf ins ſchwarze Meer enden. 
Der farpatiihe Hochrücken iſt ein 
Ausläufer von dem Karpatenge- 
birge und verbirgt in feiner gan- 
zen Strede das verichiedenjte Mi- 
neral wie Marganes, Erz, Koh— 
len, Antrazit, Queckſilber, Gra- 
nititein, Steine von denen Ze— 
ment gemacht wird und auch die 
verichiedenjten chemiſchen Pro— 
dukte. Von Polen an, wo der Hoch— 
rücken ſeinen Anfang nimmt, find 
große Eiſenwerke und Kohlengru— 
ben ſtabliert. Dann bei Dolginze— 
wo (Kriwojrog genannt) find ſehr 
aroße Erzlager, mofelbit große 
Erzmwerfe fich befinden. Dieſes Erz 
wird in Werchnedjneprowsk und 
bei Sefaterinoilam, beide Stellen 
einer Afziengefellihett anhörend 


\ unter den Namen Kamenskaja, in 


ihren Stallfabrifen und Sochöfen- 


werfen, zu den verichiedeniten 
Sorten von Eilen, fo auch Eifen- 
bahnſchinen verarbeitet. Bei 


Schortomlick, nicht weit ab von der 
Girle am Dnieper, wo e& jehr 
ſteinig ilt, befinden fi Rohlen- 
gruben. Diefe find 50 Werft ab 
bon Nikopol in weſtlicher Richtung. 
Deitlich von Nikopol find die be- 
rühmten Margenesgruben, wel—⸗ 
ches in feiner (Krümmeln ähnlich) 
Maſſe ausgebeutet wird. Es ähnelt 
dem Graphit, it jehr eiſenreich 
und dient dazu, um das Stahl 
erheblich zu verbeijern. In der 
«ten Kolonie icheidet der Hoche 
rüden nur Steine aus, welche be- 
fonderS viel und groß im Format, 
in und um Einlage find. €3 find 
da ſolche, die mehrere Hundert 
Tonnen Gewiht haben. Diejes 
Steinlager bildet hier bei Ein— 


lage die 11-Stromfeellen, (Po⸗ 


ragy genannt), von welchen zwei 
große und neun Kleine jind. Die 
Strefe von Einlage bis Sefateri- 
neilam, 65 Werſt lang, iſt dadurch 
für Schiffe unfahrbar. Nur im 
Frühling bei Hochwaſſer können 
größere Fahrzeuge mit Gefahr 
verbunden, berabgelajjen werden. 
Zur jelbigen Zeit wurden aud) 
Solzflotten heruntergebradt uns 
diefes mußte aus einem Dorf, 
aleich unter Sefaterinojlam gele- 
gen, von allen Mannichaften, von 
20 Jahren bis zum hohen Alter 
bewerfitelligt werden. Warum 
durch diefes gefährliche Handwerk 
ober aud gänzlich von Soldaten, 
fo auch Kriegsdienit frei. Jede 
Solzplatte mußte von Glüd ſpre— 
chen, wenn fie einiger Mafjen ohne 
zerihellt zu werden durchkam. 
Wenn fie die Flotten bis Cherſon, 
eine Stadt jhon nahe am Schwar- 
zen Meer gelegen, gebracht hat- 
ten, fuhren die Mannſchaften auf 
große Canues (Kähne oder Du- 
ben genannt) mit ihrem Gerät- 
ichaft, beitehend aus Deden, Strif- 
fen, eiferne Autten und großen 
Anfers, wieder jtromaufwärts 
nach Saufe, wa3 eine geraume 
Zeit in Anſpruch nahm, da fie 
des öftern Anhaltspunkte machten 
und ihr Glück mit Brantwein be- 
goſſen, und auch auf das Nachkom— 
mende warteten, jo daß es vorfam, 
daß fi biS mehrere Hundert 
Mann anjammelten und der Boli- 
zei, in ihrem beraujcdhten Zuſtan— 
de, ziemlich Arbeit gaben, um 
einigermajjen Ruhe unter ihnen 
zu halten. Jetzt iſt ja da bei Ein- 
lage die Eleftrizitätsfraft gebaut 
und durch einen Damm die Durd)- 
fahrt veriperrt. Dann weiter dem 
Diten zu, wohl über 50 Werſt jind 
immer noch nur Steinlager, aber 
dur den Granit, der ſich auf 
Martin Nanzens Gutsbejig umd 
dem Dorfe Neuſchönwieſe befin- 
det zu einer wahren Goldgrube 
entpuppt hatte. Dieſer Granit 
wird zu den feinjten Grabiteinen 
verarbeitet und auch in den aller- 
nötigften Quadrattblöden. zum 
Safenbau verwendet, wie in Se- 
waitopel, Odeſſa, Rojtow, jo auch 
im Baltifchen Meer. bis Lenin— 
grad. Bor 50—60 Sahren wurde 
diefes Land, beitehend aus 300 
Detjatinen, beim Kaufen al3 Un- 
land den Käufern umſonſt zuge- 
geben. Davon erhielt der Gutsbe— 
liker. Martin Sanzen 150_Deija- 
tin und die andern 150, das Dorf 
Neujchönwiefe. Es war ein Ita— 
liener, der diefen Granit aufderd- 
te, da jie ja wie befannt Bild- 
bauer jind. Der VBerbraud war 
fo groß, daß viele Hunderte Arbei- 
ter angejtellt waren, jelbige zu 
ſprengen, zu bearbeiten und he— 
rans auf die Oberfläche zu brin- 
gen. Die Fleinen Abiplitter wurden 
Wagonmweile zu den Hochwegen 
verſchickt. Es bedurfte eine Einla. 
deitation zu erbauen, bei welcher 
nach beiden Seiten einigemale, 
wenn die Waaonen fnapp waren, 
bis iiber eine Werjt große Mengen 
aufgeſtaut waren. Much iſt durch 
diefe Anlage von Sanzen eine Fa— 
brif gebaut worden, wo neues 
&erätichaft gemacht wurde, fo auch 
die abgenugten wieder arbeitstä- 
hig herzuitellen. Alfo aus dem Un— 
lande wurde dem Inhaber des— 
felben ein ıtnermehlicher Reichtum 
zuteil. Bon dieſer Gegend wieder 
weiter dem Dften zu und ſchon 
bi im Bachmuter Kreiſe reichend, 
bei der Memrifer Ansiedlung, e3 
it eine Tochterkolonie von der 
Molotihna,. beitehend aus ſechs 
Dörfern, finden jich wieder Roh- 
len, aber nur von geringem Wer— 
te, da fie fich, wenn fie lange an 
der Oberfläche find, felbitentzün- 
den, kann aber fein, dab fie beſſer 
werden, wenn ſie aus tieferer 
Schicht herausgeholt werden. Dies 
war in den Sahren 1890, als fie 
entdeckt wurden und nur bis 100 
Fuß Tiefe erbeutet wurden, auch 
nur mit Pferdekraft herausgeholt. 
Dann nur 50 Werſt weiter öftlich, 
finden fich die beiten Kohlen, An- 
trazit und Era. Beſonders wichtig 
iſt es auch nodh, daß die verichiede- 
nen Erzte bi3 hierher jich nur in 
einem fchmalen Streifen befin- 
den. Bon hier aus verbreiteten jie 
fich über den aanzen Bachmuter 


Kreis, reichten bis ins Charkower 
-Gowvernemeut und in jo einem 
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Beachten Sie ibr Auto 
Sragen Sie uns an übeg unjeren Erhal- 
tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und fparfamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meijt-vollfommenite Repara- 


Verhältnis auch über den Donetz 
Bezirk, wo der Hochrücken ſein 
Ende hat, und es iſt gleichſam, als 
ob derſelbe ſich in Faſern ausbrei— 
tet. Sa, beinahe unzählige Fakul⸗ 
täten der verichtedeniten Minera- 
lien wurden hier eröffnet! Soda- 
fabrifen, eine Quedjilberichadt, 
alaube, wenn ich recht bin, " die 
zweitbeite und auch größte in der 
Welt, jo auch Salzihacdıten, wel- 
ches auch in ‚großen Quantitäten 
aus dem Aſowſchen Meer heraus- 
gefiicht wird und man trift dort 
jolche große Saufen davon an, als 
bier in Canada man die größten 


Dreſchhaufen von Stroh antrifft. 


Slasfabrifen, Borzelanfabrifen 
und viele taujende Ziegelfabrifen. 
Erwähnenswert iſt das Erz- und 
Kohlenwerf, dag von vor über 
hundert Jahren. zurüd, von einem 
Engländer, Mr. Sus, bei Juſo— 
wo, nad; dem Namen des Grün- 
ders benannt, gegründet murde. 
Es iit eine von. den größten in 
Rubland und es iit eine Stadt von 
über 40,000 Eimmohner dajelbit 
entitanden. Das Bergwerf bejitt 
über 100,000 Desjatinen Land 
und alles in einem Kompler. Es 
it zu jehen, was für große Be- 
dünjtigungen ihm gegeben wor— 
den find. Es beſitzt eine große 
Socofenjchmelzerei, große Walz- 
werfe, worin alle Sorten Eiſen 
und Eiſenbahnſchienen erzeugt 
werden; jo auch von guter Qua- 
lität Antrazit, wie auch Kohlen- 
ſchachten. Aus der feinen audge- 
lieben Kohle wird der Kocks ge— 
madt. Es follen über 50,000 Ar- 
beiter Bejchäftigung haben. Bi3 
zur eriten Revolution, im Nahre 
1905 nad) dem Kriege mit den Na- 
panern foll die Fabrik über 100 
Sahre Tag und Nacht gearbeitet 





tureinrichtung. 


Monatlihe Zahlungen für Reparaturarbei- 


ten werden geregelt. 


Inman Motors Cid., 
Fort St. & Nork Ave., 


haben, da ſie nicht ſtillzuhalten 
ging, das meint die Schmelzöfen, 
weil ſie noch alten Stiles waren, 
und das Feuer nicht ausgehen ge— 
laſſen werden konnte, denn dann 
verſchlackten ſelbige und waren 
nichfmehr zu gebrauchen, was mit 
einer Rieſenſumme Verlujt ver- 
bunden war. Bei diejer Revolu- 
tion verließen die Arbeiter Die 
Fabrik und verurjacdhten dem Jus 
über eine Million Rubel Sca- 
den. Nachdem murden die neuen 
Modelle aufgeitellt, melde man 
nad) Belieben anzünden und au$- 
gehen lafjen kann. E3 wird gejagt, 
dab diejer Jus der engliichen Re- 
gierung, als fie mit den Buren 
in Südafrifa Krieg führten, fünf 
Millionen Rubel aeichenft haben 
joll. Die Kommuniſten haben dem 
Wert den Namen Stalino gege- 
ben. 


Und nun nod) zulegt daS Donet- 
gebiet, welches bi3 an den Bon 
reiht! Auch in diefem großen Be- 
zirk find und wurden die verichie- 
denſten Reichtiimer aus der Erde 
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The guard rail may 


GO ANAEMIA 


Anaemia can be prevented by feeding iron. 


Without iron many of the best pigs are lost and others are weakened and thus 
more subject to attack by disease and parasites. 


IRON can be fed by placing on the tongue of each pigthe amount of reduced iron 
or iron sulphate (copperas) which can be easily held (not heaped) on a dime. 


IRON feeding should be started a day or two after birth. 
IRON should be fed once a week for 3 or 4 weeks. 


Crushing can be —— by building a guard rail in the farrowing pen. 
e made of poles, scantling (2” x 4” 

placed eight inches from the floor, 
and must be strongly braced. 


A PIG SAVED IS A PIG GAINED 


For further information conswlt your Provincial Department of Agriealı Agri 
cultural College, nearest Dominion Farm or Ta Stock Office of 


the Dominion eg 
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44 STOPPING LOSSES 


Add many pigs to this year’s supply by doing two things. 
Protect young pigs from 


O CRUSHING 


OREPIGS 
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Winnipeo. 





geihöpft, beſonders hochgradig 
find die Kohlen und Antrazit. Der 
Antrazit wurde vor dem eriten 
Weltkriege in großem Stile zur 
Verarbeitung in Gas für die Gas— 
motore gebraucht. Der Flug Don 
muß dieſe Reichtümer umfließen 
und bildet einen großen Bogen, 
der bis nur 50 Werft von der Wol- 
ga entfernt ijt, alſo nahe an Sta— 
Iingrad, früher Ziryzino, vorbei- 
läuft, dann ſich aber jüdlich zum 
Aſowſchen Meer biegt und in den- 
jelben bei Roſtow mündet. Bei 
der Stelle, wo die Entfernung der 
beiden Flüſſe nur 50—60 Berit 
ausmadt, Don und Wolga, wurde 
bis zum Ausbruch des Krieges 
ein Kanal zu bauen geplant, wo— 
durh man dann vom Süden bis 
zum hohen Norden auf Waſſerwe— 
ae aelangen fönnte. Iſt's eim 
Wunder nad) all den Schäten ein 
Verlangen zu haben? 


Gezeichnet von 
Johann 3. NRenfeld 


Aberdeen, Sask. 













\ 3 ) or pipe. It should be 
and eight inches from the sides of the pen 
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MOTOR and COLLISION EXPERTS 


WELDING and PAINTING 





GAC and OILS 















SEEDTIMES 
»HARVEST- 


h Dr. KW. Nestby 
Dirsater. Agriesiturei Departmeni 
Werta-West :ine Elevators Association 


LINE ELEVATORS 
SUPPLY MILITARY 
CAMPS WITH BOOKS 
During the depression years, 


Nachrichten der canadi⸗ 
ſchen Tagespreſſe. 


Montag, den 8. März: Rom— 
mels Armee zieht ſich in Tuni- 
fien zurüd, nad) vergeblihen An- 
griffen auf die 8. britiiche Ar- 
mee, wie die Tagesprejje berichtet. 
Wie man annimmt, iſt die ganze 
deutiche Strategie in Afrika, die 
Alliierten von einer Invaſion zu- 
rüdzubalten. 

Moskau berichtet, da die Rote 
Armee weiter vorgeht, die deut- 
ſche Armee wieder zieht jich weiter 
nad) dem Weiten zuriid. 

Zondon berichtet, dab die alli- 
ierten Flieger in die deutichen 
Gewälfer gejät haben. 

Die Sammlung fürs 
Kreuz ift im vollen Gange. 

Deutiche. Flieger griffen Eng- 
Iand -in .einer Vergeltungsmos- 
nahme an. 

Waſhington berichtet, daß 2 ja- 
ae Zerſtörer verjenft wur— 

n. 

Stalin wurde vom Präſidenten 
der Roten Republif Kalinin zum 
Marſchal der Roten Armee erho- 
"ben. 

New Mork berichtet, dat in der 
"Iegten Woche 5 Frachtſchiffe im 
Atlantik verſenkt wurden. 
Dienstag, den 9. März: In 
Frankreich iſt eine Revolte ausge« 
rohen und 350 deutihe Solda- 





Rote 













Ich ſchicke Hiermit für: 


Poſt Office 
Staat oder Probinz 


man lege Bank Draft,” 


1. Die Mennonitifde Rundidau ($1,25) 


2. Den Ehriftlihen Augendfreund ($0.50) 
(1 und 2 zufammen beftellt: $1.50), - 


Snnnnnnunnnnnnnsnnnnnnn ann runs nnnn nenne 


Bei Adreffenwechfel gebe man auch die alte Adrefie an. 


Der Sicherheit halber ſeꝛde man Bargeld in regiftriertem Brief oder 
„Money Order,“ A 
oder „Boftal Note” ein. (Von den US.A. auch perjünlicde Schecs.) 


The North-West Line Elevators 
Association established 357 cir- 
ceulating libraries at line elevators 
located throughout the‘ drought- 
stricken areas of the prairie prov- 
inces. More than 22,000 volumes 
dealing with fiction, histary, eco- 
nomics and related subjects were 
contained in the libraries. These 
books were available without 
charge to all farmers and the libra- 
ries were changed periodically in 
order to furnich each district with 


ten jollen ermordet worden jein. 
Ste jollen' amerifaniihe Ausrü— 
tungen haben. De Gaulle fordert 
zur Invaſion auf. 

Der canadtiche- Corwette Wey- 
burn wurde in den Gibraltar Ge- 
wäljern ‚verjenft, wobei 7 Mann 
Belasıing ihr Zeben verloren. 

Eine Kontroverje bejagt, daß 
dem ruſſiſchen Volke nicht mitge- 
teilt worden jei über die große 
Silfe, die Amerifa den Soviets 
erwieſen haben. Und die Situa- 
tion zwiſchen den U. S. M. und 
den U. ©. S. R. iſt geipannt. 

Die Soviet Armee iſt bis an 
den Dnjeper hinangerüdt. 

Waſhington jagt, es ſollte ge- 
ſucht werden, eine Verſtändigung 
zwiſchen den Demokraten und den 
Soviets herzuſtellen. 

Die Alliierten griffen Nürn— 
berg ſcharf an. 

Ueber Berne kommt die Nach— 
richt, da Deutſchland große Mili- 
tärverftärfungen aus Franfreid 
nah Rußland wirft. 

Mittwoch, den 10. März: Cana. 
das Flugzeugminiiter berichtet 
über- die Kämpfe zwiſchen canadi- 
jhen Fliegern und deutichen U— 


booten unwei der canadiichen 
Küſte. 
München wurde auf vielen 


Stellen durch Angriffe in Feuer 
geſteckt. 
Die Deutſchen haben die Offen— 





Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Dich bitten, e3 zu ermöglichen? — Wir brauden es zur 
weiteren Arbeit. Im vorans von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 





Beigelegt find: J 
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„Expreß Money Orb⸗ 


Bitte Probenummer ſcei zuzuſchicken. Adreſſe iſt wie folgt: 
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new reading material from time to 
time. 


It is felt that these libraries have 
now served their purpose, and at 
a recent meeting of the directors 
of the Line Elevators Association 


it: was decided to turn all these 
libraries over to the Canadian 
Legion War Services for use by 
the armed forces in military 
camps. Line country elevator 
agents have been advised to for- 
ward the local libraries to various 


jive in Rußland aufgenommen, 
und bis vor Charfow vorgedrun- 
gen. Moskau jagt, die Lage iſt jehr 
fritiich, denn die Gefahr drohe, 
daB die ganzen Erfolge von der 
112 Tage langen rujfiichen Offen- 
five im Winter jtehen in größter 
Gefahr. 

Walhington hätt die Achjenar. 
mee nit 17 Millionen Mann ab. 

Prime Miniſter Churchill macht 
raſche Fortichritte in der Gene- 
fung. | 

New Horf jagt, dab bei den 
franzöfiihen Guiana etwa 8 alli- 
ierte Schiffe verjenft worden jeien. 

Donnerstag, den 11. März: 
Zondon jagt, da in Deutjchland 
und den bejegten Gebieten jchon 
2,000 Fabriken durch Luftangrif- 
fe zeritört jeien. 

Die Ruſſen fümpen gegen eine 
große- Uebermacht vor den Toren 
Charfows, wie Moskau berichtet. 

Franzöſiſche Truppen haben 
eine- Stadt im Süden Tuniſiens 
genommen. 

Sn Frankreich jollen durch die 
Suirillas ſchon etwa 600 Deut- 
Iche getötet worden jein. 

Freitag, den 12. März: Das 
deutihe Oberfommando gibt die 
Abgabe von Vyaſma befannt. 

Ueber London fommt die Nach— 


richt, dab Berlin befannt gegeben 


babe, daB Charfom von den 
Deutichen genommen jei. Moskau 
gibt nur zu, dag in den Vororten 
gefämpft werde. 

Sn Frankreich jollen schon 
25, 000 Rebellen zu den Waffen 
gegriffen haben. 

New Horf berichtet über die 
deutihe Behauptung, daß 13 al- 
liierte Schiffe von 78,000 Ton- 
nen bon einem Convoy verſenkt 
worden jeien. 

Sonnabend, den 13. März: Der 
canadiihe Corvette Regina ver— 
ſenkte ein italientiches U-Boot. 

Der engliihde Außenminiſter 
Eden traf in Waſhington ein. Zei- 
tung3männern gegenüber ſagte 
er, dab es noch viele Rüdjchläge 
und Enttäuſchungen in diejem gi- 
gantiihen Weltringen geben wer- 
de, ehe die Alliierten den Sieg er- 
rungen werden haben. Er mill 
auch Canada bejuchen. 

800 franzöfiiche Poliziſten find 
gegen die Rebellen auf dem Weae. 

Manitoba bat joweit fürs Rote 
Kreuz $202,877.75 aefammelt. 

Wolfen von alliierten Yliegern 
warfen Bomben auf Krupps Fa- 
brifen ab. 

Moskau jagt, de die Rote Ar- 
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Mittwoch, den 17. März 1933. 














BROADWAY and OSBORNE ee 
"WINNIPEG — MANITOBA 
MARLIES aba Sn Zn 
Alle Automobil-Arbeiten prompt 
TELEPHONE After 


und gewijlenhaft ausgeführt. 
DEE EEE UT TEILS T FE 


me ng 
Medical Herbs. G. Schwarz 
früher 534 Craig St., 
jetzt 
906 Erin Street, 
Winnipeg, Man. 
Kräutertee für bald alle 
Krankheiten. 
Paket $1.00 


be. aan. a 
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Yeufirbener 
Abreißkalender 


centres and in this manner Ca- zum Preiſe für 1 Kalender 75e 
nada’s armed forces will be pro- ||...» z gaben ——— 87.50 
vided with many excelent books 

which have been enjoyed by the Miss Margaret Kroeker, 
farming population of Western Ca- | 
nada in recent years. 


129 Sarriet St., Winnipeg, Man. 












Su verkaufen 


Zwei gute Kühe. Eine von diejen 
it jeit Kurzem friih, die andere 
wird noch in dieſem Monat. 

Um Näheres wende man ji an: 
358 WerKay Ave, N. Kildonan. 


Habe eine fajt neue Elect. Waſch— 
majchine, für die ich gern eine 
„Gas-Engine” Waſchmaſchine im 
Tauſch nehmen würde 

Anfragen ſind zu richten an: 
358 Mefay Ave., N. Kildonan. 


| tung! 


mee jchredlich fämpfe, um ‚Char- | Fr = 
kow zu halten. Die Kämpfe Bi | € n Arbeiter 
auf einer Farm für 7 Monate ge- 

fucht. Arbeit iſt Melten und Trak- 
tor fahren. 

Man melde ſich fofort bei 

W. Schulz 
Bor 41, La Sale, Mar. 


fo jchiver jein, wie in Stalingrad. 
Die Roten Soldaten iind aufge: } 
fordert, bis zum legten Blut3- 
tropfen zu kämpfen. 

Der amerifaniiche Finanzmag— 
nat 3. B. Morgan jtarb heute um 
3 Uhr morgens in jeinem 75. Xe- 
bensjahre. 





Farmer, mit oder ohne Familie, 
für eine bollbejeste Farm 33 Mei- 
len von Winnipeg, wird geſucht. 


Su verkaufen. 


7 Zimmer Haus, Hühnerftahl für 
100 Hühner, % Ader Land, 4 
davon ijt mit Himbeeren, Obſt— 


Muß Mafchinen und Farmerei 
'$ gut fennen. 
Anfragen richte man an: 


3. Iſaak, 
162 Lyndale Drive, Norwood 
Manitoba. 


Farmer geſucht 


und anderen Bäumen bepflanzt 

nabe bei der M. B. Kirche. 
Um nähere Auskunft, 

man jih an. 

324 Ediſon Ave, North Kildonan. 


wende 





Die Ontario Diſtrikt⸗ 
Konferenz 


der Menn. Brüdergemeinen bat 
ihr Konferenz Programm in 
einem Bamphlet herausgegeben. 
Es bringt viele, wertvolle Nach- 
(richten. Wer fich mit dem Leben 


18”, 20” and 22” Steel‘ Radiator 
“GILSON” Furnaces 


Pipe or Semi-Pipless ! 
Positively Leak- 

Proof — Dependabie | 
— Fully Guaranteed. ! 
18” Pipe « ‘ 





with Cas- S86 !und Wirken der Gemeinden in 
ing. Only Ontario befannt machen möchte, 
18” Semi- ſollte nicht unterlaffen, es ſich for 
— sı03 In für'20e. das Heft fommen zu 
omplete laſſen von 
We supply all Piping, Fittings all The CHRISTIAN PRESS Ltd. 
Registers. a 672 Arlington Str. 
Write for full particulars. u Winnipeg, Manitoba. 


GET Your Domo or 
Standard or Westfalia 
Separator Repaired Now! 
We have the repairs and 
mechanics to do the work. 
If you actually need a 
new machine we can sup- 
ply from limited stock. 





Herabgeſetzte Preije 

Be en Ba 1 
eihna 2 

Geſpräche für Yinder. te 

Rnofpen u. Blüten Bad I — 

Gedichte u. Geſpräche für Yus 


gendbereine. 
225 lb. Bench Model, Bd. I, brofchiert, N .35 
450 Ib. Floor Model, $6400 ||| "an," dauerhaftem Ein 


Band I und II zufammen $1.40 
Dei Bezug bon 10 Er. werden 
no 25% Rabatt gewährt. Dies 





Get fe Bücher find portofrei zu bes 
ziehen FE hi 
. C. Thiessen, 
Your 339 Mountain Ave., 
a Winnipeg, Man., Canada. 
2 or andar ıirc er 
Repairs Seeder Plows 





NOW. We can supply them. We 
have also a few more. new and used 
36” seeder plows. 


Geſucht. 


ng ir (graduate nur⸗ 
E E e3) für das Betheſda Hospital in 
We sell also—Grain Crushers, 10” Steinbach. &3 dürft i 

size, $59,50; “ ves; Sewing Ma- einba- EB "hürfizu Tech ih 


chines; Pairts; Fencers, Pianos, etc. 


folche melden, die in nächiter Zeit 
graduieren. 
Anmeldungen richte man an: 
Betheida Hofpital, 
Steinbach, Manitobe. 
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STANDARD IMP. & SALES CO. 
78 Princess St. 9851 Jasper Ave. 
Winnipeg, Man. Edmonton, Alta. 
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